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Über die Tiefenwirkung 
der modernen Insektenbekämpfungsmittel.*) 

Von Dr. K. S e l lke. 
Biologische Zentralanstalt für Land- und Forstwirtschaft Berlin. 

Mit 4 Abbildungen und 5 Tabellen. 

Die insektizide \Virkung von Kontaktgiften durch 
pflanzliche Gewebe hindurch ist als sogenannte 
,,Tiefenwirkung" der gärtnerischen und landwirt­
schaftlichen Praxis durch die \Verbeschriften für 
das E 605 bekannt und interessant geworden. Daß 
insektentötende Brühen oder Staubmittel in manchen 
FäJlen Schädlinge abtöten können, ohne mit ihnen 
unmittelbar in Berührung zu kommen, ist erstaun· 
lieh und erst seit Bekanntwerden der Zubereitungen 
auf Phosphorsäureesterbasis beachtet worden. Lite­
ratur ist darüber erst spärlich vorhanden. 

Die ausschließlich pflanzenphysiologische Arbeit 
von F r o h  b e r  ger {1949) beschäftigt sich mit dem 
Verhalten des Präparates E 605 auf und in der 
Pflanze, deren Gewebe sich grundsätzlich durchlässig 
für den Wirkstoff zeigen. Er löst sich zum großen 
Teil in den Lipoiden der Fruchtschale von Obst usw. 
An wässerige Medien wird er nicht weitergegebe1n. 
Die Ausbreitung auf kurze Entf.ernung ist ein reiner 
Diffusionsvorgang; mit dem anorganischen Saftstrom 
kann er transportiert werden, in den Siebröhren nicht. 
Von den Blättern aus gelangt der E-\Virkstoff nicht 
in ander,e Organe, vielmehr wird er im lebenden Blatt­
gewebe auf f.ermentativem Wege, von Licht und Chlo­
rophyll unabhängig, inaktiviert. 

U n t e,,r s t e n h ö f -e r (1949) erwähnt zuerst die 
vVirkung von E 605 - Brühen auf Blattläuse durch das 
Blattgewebe :als besondere Eigenschaft des neuen 
Insektizids. L ü di c k e  (1949, 1950) untersucht das 
Eindringungsvermögen von E 605 f in lebendes pflanz­
liches Gewebe an Hand der insektentötenden vVirkung 
auf minierende Dipterenlarven, hauptsächlich von 
Phptompza lappina Goureau in Klettenblättern. Die 
Larven gehen nach der Behandlung der Blattober· 
seite oder -unterseite zugrunde. Beim Vordringen de·r 
Minierlarven gegen ·ein Esterfeld gibt es Umkehr­
reaktionen. Dasselbe gilt für andere in Gang- oder 
Platzminen lebende Fliegenmaden. Die seitliche Aus­
breitung der Präparate durch Diffusion im Blatt be­
trägt nur wenige 1\-fülimeter. Mit E 605 f behandelte 
Beeren der Heckenkirsche (Lonicera tatarica L.) er­
geben bedeutend geringere Puppenzahlen der Kirsch­
fruchtfliege (Rhagoletis cerasi L.) als unbehandelte. 

über die insektizide Wirkung anderer Kontaktgift­
emulsionem durch lebende pflanzliche Gewebe sind 
bisher keine Untersuchungen vorhanden. G ü n t h ar t  
(1949) spricht allerdings nach Versuchsergebnissen 
mit Ceutorrhpnchus napi Gyll. di,e Vermutung aus, 
daß auch der Hexamittelwirkstoff in das Blattgewebe, 
und zwar bei Kohlsorten, eindringen kann. 

Im folgenden sind einig,e Beobachtungen zur Frage 
und Bedeutung der ;,Tiefenwirkung" mitgeteilt, die 
sich auf Laboratoriumsversuche beziehen. Die Präpa­
rate stammen aus der Pflanzenschutzr.nittelprüfang 
1950 und sind unter Nummerangabe geführt. Soweit 
die Erzeugnisse bereits amtlich anerkannte Pflanzen­
schutzmittel sind, ist ihre Handelsbezeichnung ange­
geben. Die Bezeichnung „Parathion" wird auf die 
V,erbindung Diäthyl-p-nitrophenyl-thiophosphat be­
schränkt. Na.eh der Veröffentlichung der Bayer-For­
schungsstätten Leverkusen (1949) ist der \Virkstoff 
des E 605 aber der entsprechende Methylester. Er 
wird im folg-enden als E-Wirkstoff bezeichnet. Insek­
tizid,e mit Parathion- oder E-Wi:rkstoffgehalt werden 

zusammen „Estermittel" benannt. 

Folgende Erzeugnisse wurden in die Versuche ein­
bezogen: 

S p:l"i t z mitt e l: 

Gesapon TM 
Spritz-Gesarol 
DDT -Spritzmittel 
Hexa-Emulsionen 
Hexa-Parathionem.ulsionen 
E-Emulsion
Parathion-Emulsio•n

1 
14, 15, 22, 23 
29, 30 
51 
26 

Parathion-Suspension 25 
Bladan
Pyre,thrum-Emulsion 61 
Emulgatorgemische (ohne

Wirkstoff) von 51, 
von 26. 

*) Vortrag, gehalten auf dem Phytoputhologen­
Treffen in Leipzig am 19. Sept. 1950. 
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S t ä u b e m i t t el: 

Gesarol-Staub 
DDT-Hexa-Staub 
Hexastaubmittel 
Hexa-Parathionstaubmittel 
Parathionstaub 
Wofatox 
E605 

3 ,  13, 21 
27, 28 
24 

Versuchstiere war,en verschiedene Blattlausarten, 
teilweise Blattkräuselungen verursachende Formen, 
teilweise gallenoowohnende Arten. FHederminiiew­
mottenraupen und Gallwespenlarven kamen zu Ver­
gleichsversuchen hinzu. 

Bei der Ulmengallenfous Tetranenra ulmi Deg. lebL 
die Nachkommenschaft einer Fundatrix bis in den 
Juni hinei:n in den Beutelgallen auf der Obers,eite de,r 
Ulmenblätter. Der mit Härchen versperrte Gal'Lenhals 
öffnet sich nach der Blattunterseite (Abb. 1 ). Die Ge­
flügelten, die Ende Juni auftreten, verla.ssen ihren 
Zwinge,r durch ,einen dreizipfeligen Spalt in der 
Gallenwa:nd.· Die Gallen l:assen sich bequem einzeln 
behandeln und ihr Blattlausbesatz nach vorsichtigem 

Aufpräpariwen einwandfrei auszähl,en, zumal bis zum 
Auftreten der Virginogenien kaum \Vachsabscheidun­
gen auffoeten . 

In zwei gleichzefüg laufenden Versuchsreihen wur­
den losgelöste Ulmenblätter blattoberseits bzw. blatt­
unte,rs-eits mit den Brühen in der sonst zur Blati­
lausbekämpfung üblichen Anwendungskonzentration 
gründlich bespritzt und in Doppelschalen frisch ge­
halten. Nach 24 Stunden wurden die Gallen geöffnet 
und die Wirkung festgestellt. Während dieser Ver­
suche waren je Gal1e etwa 30 bis 45 ungeflügelte 
Fundatrigenien neben der Fundatrix vorhanden. Die 
Sp·ri-tzmittel trockneten vor dem Verschluß der Ver­
suchsschalen an. 

Aus der die Parallelversuch-e zusammenfassenden 
Tabelle 1 geht h,ervor, daß a:n den mit Estermitteln 
(25, 51, E 605 f) o b e ·r sei t s bespritzten Gallen eine 

Abb. 1. 

BeutelgaUen von Tetraneura ulmi. 

A gallenbesetztes Ulme,nblatt, 
B, C, D Längsschnitte durch Gallen ver­

schieder.er Entwicklungszustände, 
E reife GaHe mit Schiüpfspa'lt. 

(Aus Ross) 

Tabel l e  1. Einfluß von Esterbrühen und Hexabrühen auf Fundatrigenien von 
Tetraneura ulmi Deg. 24 Stunden nach Bespritzen der Blattober-
seite (a) bzw. der Blattunterseite (b). 

Präparat Gallenzahl tot sterbend gelähmt nngeschädigt Gesamtbesatz 
010 tot u. 
sterbend 

a) Blattoberseite bespritzt

25 7 173 75 9 0 257 97 
51 8 236 38 0 0 274 100 

E605f 10 259 47 0 0 306 100 

26 10 157 83 55 14 309 78 

26 (Emulg�-
toT ohne 
Wirkstoff) 8 7 11 42 224 284 6 

Bladan 8 3 26 53 207 289 10 

22 8 135 40 77 11 263 62 

23 8 233 51 80 15 379 75 

Unbehandelt 9 0 0 7 337 344 0 

b) Blattunterseite bespritzt

25 9 0 7 46 302 360 2 

51 7 0 1 38 258 297 "' 0 

E 605 f 7 37 47 75 115 274 31 

26 7 0 13 52 199 256 5 

26 ohne 
vVirkstoff 7 0 1 36 247 284 "' 0 

22 6 102 28 27 81 238 55 

23 8 126 36 17 101 280 53 
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Wirkung auf die Blattläuse im Inneren ausgeübt wird, 
so daß di,e Zahl der als „tot" und „sterbend" g,ezähl­
ten Tiere 1000/o oder nahezu soviel ausmacht. Ledig­
lich hei PTäparat 26 ist die Abtötung geringer. Dabei 
ist ,eti gleichgültig, ob es sich um Emulsionslösungen 
oder um eine Suspension des Wirkstoffes handelt. 
Das Emulgatorgemisch, das vom Mittel 26 wirkstoff­
frei zur Verfügung stand, hat s e 1 b s t ä n d i g in der 
gleichen Verdünnung nur eine sehr geringe, kaum zu 

die Spritzkonzentrationen zur Anwendung kommen, 
die sonst bei jenen P.räparatelll zur Blattlausbekiimp­
fung dienen. Ein sehr bedeutender Unterschi:ed in 
der Einwirkung besteht jedoch ni:cht. Bei der Be­
spritzung der Blattunterseite ist die Sterblichkeit der 
Versuchstiierc sogar höher als in den entsprechenden 
Experimenten mit den Esterpräparaten. 

D� Geruch, der den Hexachlorcyclohexan enthal­
tend�n Mitteln vielfach noch anhaftet, lenkt die Ve:r-

T abe l l e  2. Gasförmige Einwirkung der Hexa-Spritzbrühen 22 und 23 auf 
u n b e h an d e l t e  Gallen von Tetraneura ulmi, die 24 Stunden mit 
Spritzbrühen in Uhrschälchen zusammen unter Doppelschalen a:uf­
bewahrt wurden. 

Präparat tot je Galle sterbend gelähmt 

22 4 27 3 
3 12 24 

15 18 3 
4 12 21 

insgesamt 26 69 51 

23 4 13 18 
6 18 21 

22 18 4 

18 19 5 

insg,esamt 50 68 48 

veranschlagende vVirkung. Dasselbe gilt in diesem 
Falle von Bladan, das durch das Ga�u,e:ngewebe de11· 
Plmenblätter kaum einen experimentell gesicherten 
Einfluß auf die Blattläuse in den Ga1len hat. 

Die .Estermittel wirken aber kaum, bzw. (siehe 
E 605 f) in weit geringerem Grade, "Wenn s:,e ausschl.ieß­
lich anf die Blattunterseite gespritzt werden, also die 
Kuppel der Galle, an der die Blattläuse saugen, nicht 
mit dem Wirkstoff in Berührung kommt. Der dünne 
Hals der BeutdgaJ:lie, der mit dem Haarkranz ein Ein-

ungeschädigt Gesamtbesatz °lo tot u. sterbend 

34 
1 40 

36 
37 

1 147 65 

35 
45 
44 
42 

166 71 

mutung auf die Einwirkung g a s f ö r m i g er Stoffe. 
Dies,e ist auch zweifellos unter geeigneten V,eTsuchs­
bedingungen nachweisbar. Tabelle 2 teilt nämEch 
das Ergiebnis von Versuchen mit, in denen die Gallen 
nich t behandelt, sondern 24 Stunden unter Doppel­
schalen zusammen mit den Hexaspritzbrühen 22 bzw. 
23 aufbewahrt wurden, die in offenen Uhrgläschen 
neben den Gallen standen. Wie die Tabel1e nach,­
weist, sind davon alle Tiere bis auf eine Fundatrix 
in Mitleidenschaft gezogen, die von über 300 Blatt• 

Tabel l e  3. Einwirkung von Hexa- und Esterpräparaten auf Tetraneura ulmi
bei Vermeidung gasförmiger W·irksto:ffeinflüsse, 24 Stunden nach 
der Behandlung. 

Gallen mit Hexaemulsfon 23 bepinselt: 17 0/o tot, 380/o geschädigt 
Hexas taub 21 
E-Emulsion 51 
Wofatox-Staub

unbehandelt 

clringen d�r Spritzbrühe unmöglich macht, verhindert 
die Ausbreitung des Giftes zu den an der Innenwand 
sauge11<len Insekten, Nur im V,ersuch mit E 605 f ist 
eine, ,e·rkennbare, jedoch bedeutend geiringere Ab­
tötung festzustellen als bei oberseitiger Bespritzung 
der Blätter. 

Bemerkenswert ist, daß nicht nur die Esterbrühen, 
�ondern auch dio Hexamittel 22 und 23 eine Einwir­
kung auf die Gallenlauskolonien zeigen, und zwar 
sowohl ooi der Verspritzung blattoberseits als auch 
(im Ve,rgleich dazu etwas geringer} auf die Blatt­
unterseite. Die Sterblichkeit in den mit Hexabrühen 
besprit,,ten BeutelgaUen ist all11erdings nicht so hoch 
wie v,ermittels Parathion- und E-Präparat?n, wenn

o'o;o 
" 

00/o 

" 
120/o " 

880/o 

" 00/o 
,. 

1000/o 
" 

00/o ,, 00/o 

läusen als unheei.nträchtigt zu zählen ist. Ein Effekt 
ist aber bemerkenswerterweise auch da, wenn man 
gallenhesetzte Ulmenblätter spritzt oder die Gallen­
kuppeln. mit einer Hexa-Emulsio·n bepinselt, dann 
off e n  an der Luft hält und für Frischhaltung sorgt. 
Aus Tabelle 3 ist zu ell."sehen, daß eine abtötende 
vVirkung durch die Gallenwand auch vorhand,en ist, 
wenn eine vergasende Wirkung der Präparate durch 
die V,ersuchsbedingungen ausgeschlossen ist. 

Setzt man jedoch Ulmenblattgallen den gasförmigen 
Abscheidungen von Hexa - S t ä u b e  mitteln aus, so 
läßt sich im Ge,g,ensatz zu der Ferneinwirkung von 
Hexa -S pTi t z b r ü h,e n k e i n e  Beeinflussung der 
Blattläuse bei Zimmertemperatur erzie1en. Hält man 
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nämlich gallenhesetzte Ulmenbiätter neben offenen 
Uhrschälchen mit S t  ä u b e präparaten unter Glas, so 
ergibt sich 'nach 24 Stunden folgende Einwirkung 
(Tabelle 4). 

Aus den vorstehend mitgeteilten Versuchen ist da­
her zu schließen: Estermittel wirken stark auf Tetrrr­
neura ulmi durch die Wand der BeutelgaNe, Hexa­
mittel zwarr in geringerem Maße, aber nicht nur ver­
gasend, sondern auch dann, wenn durch die Versuchs-

Fo]gende Bemerkungen sind zu diesen Versuchen 
zu machen: Bei fast allen Tauch- und Pinselexperi­
menten mit Pemphigus spirothecae bleiben die Funda­
trices am Lehen; ln:ur ihr,e Nachkommenschaft ist 
mehr oder minder schwer hee�nträchtigt. Die Aus­
zählung der Blattläuse in den Gaililten ist bei diesem 
Objekt in gewissem Grade unsicher und je nach der 
Zahl der Versuche mit relativ hohem mittlerem Fehler 
behaftet, weil die Tiere, und zwar schon die Funda-

Tab e 11 e 4. · Einwirkung gasförmige'!" Abscheidungen von stau�förmigen Insek­
tiziden auf Tetraneura ulmi. 

Wofatox-Staub Hortex 

tot+sterbend: 570/o 0 

bedingungen die Einwirkung von Gasabscheidungen 
vermieden wird. Der E-Staub Wofatox übt eine ver­
gasende Wirkung auf die Gallenläuse unter geeig­
neten Versuchsbedi'llgungen aus, Hexastäubemittel, 
auch sta,rk riechende, nicht. 

DDT-Mittel wirken übrigens weder als Spritz- noch 
als Stäubemittel durch die Gallenwand auf Tetra-
neura ulmi. 

Abweichend von den geschilderten Ergebnissen lie­
gen die Verhältnisse in Versuchen mit Pemphigus 
spirothecae Pass. Diese Blattstengelgal!lien (Abb. 2): 

Abb. 2. 
BlattstengelgaliLen von Pemphigus spirothecae 

an Pyramidenpappelblättern. 
Phot. Sellke 

wurden mit dein Spritzlösungen gleicher Konzentra­
tion bepinselt, ode'!" sie wurden eine Sekunde lang, 
in die Lösungein getaucht bzw. unter der Lang-Welte­
schen Glocke bestäubt. 

Bei diesen Gallen bildet der durch den Saugreiz 
bandartig verbreiterte Blattstiel der Pyramidenpappe] 
eine Spiralkapsel, deren Wände zwar nicht ver­
wachsen, aber wasserdicht aneinanderschließen. Die 
Bildung der Galle geht so vor sich, daß sich durch 
den Anstich der Fundatrix der Blattstiel rechtwinklig 
abbiegt und dann spiralig rollt, wobei er sich auf' 
1 cm und mehr v,erbreitern kann. 
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Verindal Hx Nikotin- Unbehandelt 
Räuchermittel 

0 0 0 

trigenien, einen Mantel aus weißen W.achsausschei­
dungen tragen und daher die Unterscheidung von 
lebend,em und toten Ti,eren nicht so sicher geliin,g� 
wie bei Tetraneura ulmi. Von der Feststellung „ster­
bend" und „gelähmt" ist in diesen Versuchen ganz 
abgesehen worden. W,egen der aus diesen subjektiven 
Gründen schnn schwankenden Versuchsergebnisse ist 
eine fehlerkritische föchtung des Zahlenmaterials not­
wendig. 

Es ergab sich nach 24 Stunden bei Anwendung de�· 
schon besprochenen Mittelzubereitungen eine Ab­
tötung durch die Gallenwand wie Tabelle 5 mitteilt. 

Ebenso wie in den Versuchen mit Tetraneura fehlt 
den DDT-Zubereitungen bei diesem Objekt jederlei 
Tie<fenwirkung. Die geringfügige Sterblichkeit, um 
die $ich die Versuche mit Gesapon TM, Spritzgesarol, 
mit dem DDT-Spritzmittel 1 :sowie Gesarol-Stauh 
vom unbehandelten Vergleichsversuch unterscheiden, 
liegt innerhalb der Versuchsfehlergrenzen. 

Die Estermittel weisen eine stärkere Tiefenwirkung 
auf, jedoch nicht in dem bei den Tetraneura-Gallen 
festgestellten Maße. Weder di,e Bestäubung mit \Vo­
fatox oder E 605 noch die Behandlung mit Parathion­
brühe 26 oder E-Spritzm:ittel 51 ergibt an 100 heran­
reichende Abtötungsprozente. Die zwischen den Pa­
rathion- und E-Präparaten erkennbaren Differenzen 
der Mittelwerte sind variationsstatiistisch nicht ge­
sichert, d. h. aus den gewonnenen Zahlenergebnissen 
lassen sich Wirkungsunterschiede zwischen den Para­
thion- und E-Erzeugnissen nicht einwandfrei deuten. 
Berücksichtigt man jedoch den Mengengeha]t der Prä­
pau-ate an \Virkstoff, der hieT nicht mitgeteilt werden 
kann, so ist .aus den Zahlein der Hinw;eis zu ent­
nehmen, da:ß bei gleicherr Konzentration der insekten­
tötenden Ve•rbindung möglicherweise das Parathion 
- in diesem Versuchsbeispiel - großere Tiefenwir­
kung ,entfalten kann .als E-Wirkstoff.

Auffällig sind bei diesem Objekt di,e hohen Sterb­
lichkeitsziff.ern in den Versuchen mit den Hexaspritz­
brühen 22 und 23. Dasselbe gilt für die Hexastäube­
mittel 3, 13 und 21, die fast alle Tiere durch die 
Gallenwand abtöten, solange die Gal11en noch jung 
sind, d. h. bis in den Juli hinein. Auch die Hex:a­
Parathion-Spritz- und Stäubemittel haben hohe Wir­
kung. 

Diese Erörterungen bedeute•n zunächst nur einen 
Vergleich der insektiziden Zubereitungen, jedoch noch 
nicht zwischem den Einwirkungen der ins,ektentötenden 
chemischen Körper selbst, weil diese in verschieden 



hohem Mengenanteil den Präparaten zugegeben sind. 
Ober dies,e quantitativen Beziehungen wird noch zu 
reden seiln. 

In den Hexa-Parathion-Gemischen sind die \iVirk­
stoffkomponenten einzeln niedri.geir eingestellt als 
in den reinen Hexa- oder Esterpräparaten. Man 
kann im Hinblick auf die ausgeübte Tiefo1n­
wirkung also von einem summierenden Einfluß der 

noch bei der E-Emulsion 51 das hohe Tidenwirkungs­
erg,ebnis, wie es als Mittelwert der Juliversuche in. 
Tabelle 5 mitgeteilt ist. 

Die Abb. 3 weist ein anderes interessantes Ergeb­
nis nach: bei gleichem Mengengehalt a:n Wi:rkstof:I: 
ist die Abtötung, di,e das HexacMorcyclohexan durch 
die Gallenwand verursacht, bei Pemphigus spirothe­
cae größer als die des E-Wirkstoffos. Doo.ser Befund 

T a belle 5. Sterblichk,eitsmitte}werte von Pemphigus spirothecae 24 Stunden 
nach Behandlung der Gallen mit Spritz- und Stäubemitteln. 

Spritzmittel: 

Gesapon TM 6,8± 2,00/o 
Spritz-Gesarol B 8,5± 1,20/0 
DDT-Spritzmittel 1 8,1± 1,50/o 
Hexa-Emulsion 14 63,8 ± 17,90/o 

,, 
15 57,8 ± 13,20/o 

,, 
22 87,8± 4,70/o 

,, 
23 92,9± 2,40/o 

Hexa-Parathion-
Emulsion 29 86,0± 1,6 O/o 

,, 
30 92,3± 2,10/o 

E-EmulsiCl'Il 51 45,5± 6,70/o 
Parathion-

Emulsion 26 57,3± 9,00/o 
Bladan 24,3± 8,20/o 
Pyrethrum-

Emulsion 61 17,8± 5,90/o 
Emulgatoren 
ohne Wirkstoff 

von 51 26,1± 4,20/o 
26 21,0± 6,60/o 

Unbehandelt 

\Vi,rkstoffe sprechen, ohne zunächst aus dieLSem 
Ergebnis Folgerung,en zur • Frage der praktischen 
Brauchbarkeit solcher Gemische zur Blattlaus­
bekämpfung zu ziehen. Es verlohnt sich überhaupt, 
darauf hinzuweisen, daß aus dem Ergebnis von Tie­
fonwirkungsversuchen kein Urteil 1über den W,ert 
eines Präparrates als Blattlausbekämpfungsmitte,l ab­
geleitet werden kann. 

J,e älter die Pappelgallen werdein, je näher also 
die Zeit he;ranrückt, zu der die Blattläuse die Spiral­
kapsel verlassen, desto mehr nimmt die Empfindlich­
keit der Insekten gegen außen aufg,ebrachte Präparate 
ab. So ergibt die in der Abb:. 3 dargestellte Auswer• 
tung einer Anfang August durchgeführten Reihe von 
je 16 Versuchen weder bei der Hexa-Emulsion 23 

eo,; Sterblichko!t 

l50 

40 

30 

20 

10 

Abb. 3. 

IIC' Yirkatoffphalt 

Tiefenwirkung der Hexaemulsion 23 und d,er E-Emul­
sion 51 auf Gallenkolonien von Pemphigu,s spirothecae 

in Abhängigkeit vom \Virksto:l'fgehait. 
Die eing,etragenen Punkte sind Mittelwerte 

aus 16 Versuchen. 

Stäubemittel: 

Gesarol-Staub 15,5± 4,50/o 

DDT-Hexa-Staub 2 68,0± 7,20/o 
Hexa-Staub 3 83,6± 7,50/o 

,, 
13 96,1 ± 2,40/o 

,, 
21 97,6± 2,40/0 

Hexa-Parathion 
Staub 27 88,6± 5,�0/o 

,, 
28 92,1 ± ·2,7 O/o 

Wofatox 63,2 ± 12,60/o 
E 605 79,7± 8,20/o 
Parathiionstaub 24 89,9± 3,80/0 

6,2± 1,70/o 

steht im Gegensatz zu dem Ergebnis der Tetraneura­
versuche, in denen die Thiophosphorsäureester dem 
Hexawirkstoff überlegen waren, sofern die Präparate 
unmittelbar auf die Gall.ein aufgebracht wurden. Dort 
erreicht nämlich der Einfluß der Hexabrühen n,och 
nicht die W�rkung von Esterspritzmitteln, die etwa 
die halbe Wirkstoffmeng,e enthalten. 

Der Hefeneff.ekt beider Wirkstofftypen ist ferner 
ihr,em !Mengengehalt an insektizider Substanz im 
untersuchten Bereich proportional. Das drückt sich 
im linearen Anstieg der Sterblichkeit in Abhängig­
keit vom Wirkstoffgeh,alt aus. 

Wie aus der Ge,schmacksheeinfluss:ung von Kar­
toffolknollein ;nach wochenlJ1ang voraufgegangener 
Krautbehandlung mit Hexa:mitteln geschlossen wer­
den darf, können auch der Hexawirkstoff oder Spalt­
produkte davon im pflanzlichen Gewebe transportiert 
und festgehalten werden. Der hier geführte Nachwe,is 
einer Einwirkung auf Insekten dm·ch das Gewebe 

· von Pflanzengallen kann daher nicht wundernehmen.

Die wirksto'fff r e i e n  Emulgatorgemische derEster­
brühen 26 und 51 üben in diesem Falle eine zwar
geringe, aber feh1erkritisch gegenüber „Unbehandelt"
gesicherte Tiefenwirkung auf die Gallenläuse at1s,.
Ihre Sterblichkeitsmittelwerte weisen auch gegen­
über den Hexabrüh.eJn 22 und 23 einen variat1ons­
,r.echnerisch g.esicherten Unterschied auf, jedoch
nicht gegenübe,r den Mittelwerten der Esterversuche
und gegenüber dem de'!' Pyrethrumemulsion. Auch
ein bisher 1nicht im Handel befindliches J3ladan-
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muster weist im vorliegenden Falle kei,nen erfoenn· 
baren Einfluß des Wirkstoffes auf, vielmehr ist die 
gegenübe.r „Unhelrnndelt" zwar erhöhte, aber gering'e 
beobachtete Sterblichkeit möglicherweise dem Emul· 
gator zuzuschreiben. Der Mangel a:n Tiefenwirkung 
bei diesem Phosphorsäureestergemisch trifft für die 
beiden bisher besprochenen Fälle, jedoch nicht für, 
alle Blattlausarten und \Virtspflanzen zu, worüber 
noch zu sprechen ist. 

In bezug auf die gasförmige Einwirkung der In­
sektizide auf Pemphigus spirothecae stimmen die ße· 
obachtunge1n, abgesehen von obj,e,ktbedingten gradu­
ellen Unte•rschiedem, mit den bei Tetraneura ulmi 
festgestellten überein. 

Hält man Blattste,n,gel.gaH,en in DoppelschaJ,en so, 
daß sie den Wirkstoff-\Vasserchmnpfgemischen von 
Spritzbrühen bzw. (unter sonst gleichen Bedingun­
gen) den gasförmigen Abscheidungen von Staub­
präparaten ausgesetzt sind, so ·ergibt sich: die Ab­
tötung durch gasförmige Einwirkung von Hexa· 
S p r i t z  mitteln (22, 23) ist fast voHstä:ndig, die ver­
gasende Wirkun� der S t  ä u b ,e mittel 3, 21 ist be­
deutend schwächer, wenn sie auch nicht ganz fehlt, 
wie für Tetraneura mitgeteilt. Das stimmt damit 
überein, daß Hexachlorcyclohexan auf Pemphigus 
relativ stärker wirkt als auf Uhnengai[enHius,e. 

Spritz- und Stäubemittel auf E s t e r  basis haben auf 
die Blattläuse tin den PappelblattstielgaUen unter 
sonst gleichen Bedingungen eine geringere vergasende 
Wirkung. Als Mittel von je acht Versuchen ist sie 
für 

Wofatox-Staub 
Spritzbrühe 26 
Spritzbrühe 51 
Parathionstaub 27 
Parathionstaub 28 
I-I e. x a - Para-

400,.'o, 
420/o, 
370/o, 
370/o, 
43 o;o, dagegen wieder für cHe 

thion - B r ü h e  30 1000;0. 
Behandelt ma:n an Blattstenge,ln, die zwei GaJl,en 

tragen (Abb. 2, rechts), eine der Gallenkapseln mit 
Spritz- oder Stäubemitteln, so bleiben die BlattMus·e 
in der anderen unbeeinträchtigt. 

Der Praktike,r, der Blattlaushekämpfungsmittel be­
nutzt, ·erwartet eine Tie,fenwirkung von den modernen 
Spritzmitteln hauptsächlich gegen sokhe Arten, die 
Blattkoräuselungen verursachen. Unter diesen gehören 
Brachpcaudus cardui L. und Brachpcaudus helpchrpsi 
Kalt. zu den beka:nnteste,n Schädlingen an Pflaumen. 
Ge,k,räuselte Blätter (,,Kräuse1ga:l�.en"), die unterseits 
st8'1·k mit Blattlauskolonien besetzt waren, wurden 
oberseits mit den Mitteln heipinsdt und der Toben­
fall ge,zählt. Die Kurvenbiilder der Abb. 4 veran­
schaulichen die Wirkung durch das ßlattgewehe. 

Während in den vorher geschilderten Versuchen 
die Bladanhrühe sich als tiefenwirkungslos erwiesen 
hatte, steht in diesem Fal1e das Präparat an der 
Spitze, und zwar neben den E-Spritz- und Stäube­
mitteln 51 bzw. VVofatox. Die Hexaemulsionen zei• 
gen hier wieder schwächere Wirkung, vor allem di,e 
auf geringeren Wirkstoffgehalt e,i:ngestellten (12), 
übrigens auch (nicht ,eingezeichnet) die Hexastäuhe­
mittel. 

Pinselt man E v o n y m u s  blätter, die im Frühjahr 
meist sta:rk mit Fundatrices von DoraZisarten besetzt 
sind, so lassen sich ähnliche Beobachtungen machen. 
Bereits nach einer Stunde setzt von den mi!t Bladan; 
behandelten Blättern lebhafter BlattlausfaU ein, der 
nach vier 'Stunden 800/o err,eicht. Ke�n.er der anderen 

i2& 

\,Virkstofftypen zeigt so sc1melle und gründliche Ein­
wirkung durch die Blätter. DDT-Emulsionen wirken 
auch hier überhaupt nicht. Völlig negative Erfah­
rungen mit Bladan macht man dagegen wiecler in 
Versuchen mit Mpcus spec. an Primeln, ganz zu 
schweigen von der völlig fohlenden T�e:ßenwirkung 
auf Läuse dieser Gattung durch das Alpenveilchen­
blatt. 

Vergleicht man die VVirkung verschiedener Spritz­
brühetypen gegen die Räupchen c1eir Fliederminier­
motte Gracillaria springella F., di,e zwischen den 
Epidermiszellschichten d,er FHederhl'ätter scharen­
weise l,eben, so ,ergibt sich: 

Zweif.elsfrei ist auch ·hier die Wirkung der hexa­
haltig1en Mittel, ·radikal die der E-Präparate. Das 
Emulgatorgemisch von Mittel 26 hat ohne Wirkstoff 

10 % Sterblichkeit Wofatox 
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5l 

90 

80 

60 

50 

40 

30 

20 

10 

4 24 

Abb. 4. 

,o 

22 

12 

Unbehandelt 

48 Stunden 

Tiefenwirkung verschiedener Präparate auf 
Brachpcaudus spec. an Pflaumenblättern. 

keinerlei SterbHchkei:t verursacht. Dasselbe gillt 
merkwürdigerweise hier wieder vom Bladan, dessen 
Einwirkung s.ich praktisch nicht vom unbehandelten 
Vergleichsversuch unterscheidet. Ei!ne Abtötung der 
Raupen in äußerlich bespritzten Blattr,ollen von Gra­
cillaria springella konnte übrigens nur bei den Ester­
mitteln, hier aber vollständig, heobacht,e,t werden. 

Durch die 3 bis 4 mm dick,e Wand der Kammer­
gal1en, welche die Blattwespe Pontania viminalis L. 
auf der Purpurweide hervorruft, wirkt keins der er­
wähnten Insektizide in der in den Versuchen stets 
,eingehaltenen Tauchze!it von eine1r Sekunde. Se,lbst 
Brühen mit zehnfacher Konzentration der Präparate 
auf Ester- und Hexabasis zeigen foeinen Einfluß auf 
die Gallwespenlarven im Innern. 

Schlußfolgerungen. 

Aus den mitgeteilten V,ersuchsergebniss•en sind 
folgende Schlüsse zu ziehen: Die „Tiefenwirkung" 
von Insektenbekämpfungsmitteln durch pflanzliche 



Gewebe ist je nach den Blattla11sa,rten und den 
\Virtspflanze1n verschieden gr.oß. Die Emulgatoren­
gemische der modernen insektizid>en Zubereitungein 
verfügen ebenfalls in manchen Fällen über Eindri:nge­
vermögen und insektentötende \Virkung,, was bei 
ihrem Gehalt an öl- oder alkoholartigen Verbindungen 
nicht überrascht. Von den neuen \Virkstoffen kommt 
eine Tiefenwirkung in erster Linie den Estermitteln, 
jedoch kaum minder dem Hexachlorcyclohexan zu, 
das in gewissen Fällen sogar die stärkere \Virkung 
entfalten kann. Bei den einzelnen pfla:nziichen undi 
tie.risclHfü Objekten h,estehen für diese beidm Insek­
tizidc.ntypen graduel1e Unterschiede und bestimmte 
Grenzen im Hinblick auf die hier betrachtete Ei.gen­
schaft. vVirkstoHtypen, wie der des Blada:ns, die in 
manchem Fällen üherhaupt keine Tiefenwirkung auf­
weis-en, können sie bei anderen Objekten sehr deut­
lich zeigen. Eine relative Wirkungsbreite ist auch in 
dieser Hinsicht den Parathion- und E-Verbindungen 
eig·entümlich. 

Es erscheint nach dem Dargelegten daher nicht 
ratsam, bei der Verkaufswerbung für ein insektizides 
chemisches Erzeugnis uneingeschränkt eine „Tiefen­
wirkung" anzugeben. Die versprochene Eigenschaft 
kann in der Praxis gerade dann ausbleiben, wenn 
auf sie gerechnet wird; Mißtrauen und Beanstandun­
gen sind die Folge. 

Daß eine übertriebene \Verbung im das Gegenteil 
des beabsichtigten Zweckes umschlagen kann, hat 
sich in letzter Zeit für die DDT-haltigem fliegen­
hekä'Illpfungsmittel erwiesen, deren „Dauerwirkung" 
eine Zeitlang das Stichwort aller �'erbeschriften war 
und neuerdings das Leitwort zahlreicher Beanstan­
dungen und Mißverstä:ndnisse .ist. 

Eine treffsichere Beurteilung ,der \Virkung von 
E 605 f auf Blattläuse, die zum Thema ,,Tiefenwir­
kung" auch das Ergebnis der vorlieg-enden Unter·­
suchung 'Unterstreicht, gibt M e r  k e n s c h 1 a g e r  
kürzlich (1950): Bei Versuchen mit der üblichen 
Spritzbrühe von E 605 f ,ergab sich, daß Blattläuse 
auf Äpfeln zufriedenstellend abgetötet werden, wenn 
das Blattwerk gleichmäßig naß gespritzt wird. ,,Sich 
zuviel auf die ein- odeo.· durchdri'ngende Wi:rkung des 
Mittels zu verlassen, ... ist sehr riskant ... " Nach, 
den .i,n dieser Arbeit vorgelegte:n Laboratoriumsunter­
suchungen m;uß sie nämlich in der Fr.eilandpraxis, 

noch mehr faktorenabhängig und darum unsicher sein. 
Ausreichende Benetzung der BlattläUJse ist daher auch 
bei den neuen hochwirksamen Blattlausmitteln in der 
Praxis die V.oraussetzung für den Erfolg der Be­
kämpfung. 
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Die Bekämpfung der Rübenfliege mit Ester-Präparaten. 
Von H.-W. N o l t e  und M. Kl i n k o w s k i. 

(Aus der Zweigstelle Aschersleben der Biologischen Zentralanstalt für Land- und Forstwirtschaft.) 

Mit 6 Tabellen. 
Zusammenfassung. 

Ein sehr starkes Auftreten der Rübenfliege im Frühjahr 1950 gab Gelegenheit für Versuche zur 
direkten Bekämpfung der Larven in den Blättern. In Labor- und Freilandversuchen konnten gute 
Erfolg,e mit Ester-Präparaten -erzielt werden. Stäuhemittel wirken jedoch besser als Spritzmittel. 
Di,e Wirkung der Spritzmittel bei Rüben und Spinat war ,unüerschiedlich. Ursachen dafür sind di,e 
glatte Oberfläche des Rübenblattes, ah der die Spritzbrühen ablaufen, und eine unterschiedliche 
Haftbarkeit der einz-elnen Spritzmittel. 

Das Frühjahr 1950 brachte im mitteldeutschen 
Rübenaribaugebiet ein liherraschend starkes :\uf­
treten der Rübenfliege (Pegompia hposcpami}. Futter­
und Zuckerrüben und die Spinatsamenbestände waren 
z. T. so stark hefal1en, daß bis zu 17 Minen in einem
Blatt gezählt wurden. ANerdings erstreckte sich der

Befall nicht glcichmtißig über das gesamte Gehipt, 
vielmehr wurden von Ort zu Ort und selbst inner• 
halb der gleichen Gemeindeflur, starke Befal'l.s·unter� 
schiede f.estgestellt. Ähnliches berichtet üb1•igeins 
schon B r  e m ,e r , der über di,e Vermehrung der 
Rübenfliege schreibt, daß das mitteldeutsche Hüben-
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anbaugebiet „bis jetzt im wesentHch,en frei von epi­
demischem Auftreten" geblieben ist. Nur gelege�lt­
liche, örtlich begrenzte Vermehrungen wurden he,ob­
a,chtet, die fast stets a1uf die erste Generation 
beschränkt blieben und infolge hohen Parasiten­
besatzes und wahrscheinlich auch ungünstiger Witle­
rungsverhältnisse stets schnell zusammengebrochen 
sind. Auch die von uns beobachtete Vermehrung 1950 
betraf nur die erste Generation und wurde durch· 
hohen Parasitenhesatz beendet. Wir haben zwar 
keine systematischen Untersuchungen über die Para1-

ist Ursache dafür, daß sich hier die Bekämpfung mit 
Hilfe der Ködermeth-0d•e nicht einbürgern konnte, 
ganz abgesehen davon, daß dier Erfolg mit dem 
Köderverfahren sowieso nicht gesichert ist. Zur 
direkten Bekämpfung der Larven in den Minen eignein 
sich zwar Nikotinspritzmittel, die mindestens 0,150/o 
ReinnikoHn enthalten, doch haben sie sieh wegen der 
Unsicherheit des Erfolges inicht eimgebürgert. In­

zwischen haben nun D o s s e und R a d e m a· c h e r 
die neuen synthetischen Kontaktinsektizide auf ihre 
Wirksamkeit gegen die Larven der Rübenfüege ge-

Ta b,e l l e  1 

Laborversuch mit Spinatblättern. 

Z'ahl der 

Larven 
1 Präparat 

Blätter 

1 

Minen 

1 

davon tot 

Wo:fatox 10 
E 605 forte 10 
W 6415*) 10 
Unbehandelt 10 

*) noch in der Prüfung befind'1ich. 

sitierung angestellt, aber wir konnten feststel1'.en, daß 
die Rübenfliegenlarven in Ascherslebein so stark 1ni•t 
Schlupfwespen besetzt waren, daß von einer größeren 
Zahl ins Labor genommener Larven überhaupt keine 
Fliege gewonnen wurde. Bei den Schlupfwespen han­
delte es sich um Opius spinaciae Thoms.1), die nach
B r e m e r  und Kau f m a nn aus Pommern, Branden­
burg, Schlesien und Sachsen bekannt geworden ist. 

33 
27 
36 
43 

insgesamt 
Sa. 1 O/o 

126 1 
119 

1 
94,4 

60 60 100 
75 71 94,7 

1 

119 18 15,1 

prüft und. konnten mit E 605 - Staub und E 605 forte 
1000/oige Abtötung der Larven in den Blättern er­
zielen, während Hexa-Präparate nicht befriedigten 
und DDT-Präparate überhaupt wirkungslos blieben. 

Von diesen Ergebnissen ausgehend wählten anch 
wir Ester-Präparate für unsere Versuche aus. Insge­
samt prüften wir in Labor- und Freilandversuchen 

Ta b e l l e  2 

Freilandversuche bei Rüben. 

Aufwandme1ng-e 
unter-Präparat bzw. 

Konzentration suchten 
Blätter 

E 605 Staub 

·i
25 

Wo:fatox 20 kg/ha 25 

Fahlberg E - Staub*) 25 
E 605 forte 0,0350/oig 25 

W 6415*) 0,30/oig 25 

Fahlberg E - Spritz*) 0,20/oig 25 
Unbehandelt - 25 

*) noch in der Prüfung befindlich. 

In Sachsen-Anhalt hat sie erst einmal eine Rolle ge­
spielt, und zwar war.en im Jahre 1.924 bei Naumburg 
die Rübenfliegenlarven zu 500/o von ihr befaI!en. 

Der starke Besatz der Rüben und der Spinatsamen­
bestände mit den Minen der Rübenfliege gab Gelege1n­
l1eit ffü· Versuche zur direkten Bekämpfung der 
Larven in den Minen. Gerade das seltene Auftreten 
der Rübenfliege im mitteldeutschen Rühenanbaugeihiet 

1) Für die Bestimmung sei Herrn Prof. Dr. H.
S a c h t  1 e b e n ,  Berlin, bestens gedankt. 
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Zahl der 

Larven 

Minen 

1 

davon tot 
insgesamt 

Sa. 
1 O/o 

118 248 240 96,8 
105 259 259 100 
112 236 230 97,4 
122 306 265 86,6 

112 282 195 69,1 
122 257 163 63,4 
91 235 18 7,7 

3 Stäube- und 3 Spritzmittel. Die Laborversuche mit 
Spinatblättern hatten nur orientierenden Charakter. 
Je 10 mit Minen besetzte Blätter wurden auf der 
Oberseite eingestäubt bzw. mit den Spritzmitteln ein­
gepinselt. Sie wurden dann in Wasser gestellt und 
nach 2 Tagen auf den Erfolg der Behandlung kon­
trolliert. Das Ergebnis ist aus der Tabe>lle 1 zu 
ersehen. 

Nachdem die Laborversuche die Wirkung der Ester­
Präparate erwiesen hatten, wurden Freilandveirsuche 
eingeleitet. Dazu wurden auf dem Versuchsfeld de,r 



Zweigstelle Parzellen von 6 X 6 m für Rüben und 
2 X 2 m für Spinat ausgewählt. Die Stäubemittel 
kamen in einer Aufwandmenge von 20 kg/ha, di,e 
Spritzmittel in der vorgeschriebenen Konzentration 
und einer Aufwandmenge von 800 1 Spritzbrühe je ha 
zur Anwendung. Zur Kontrolle wurden nach 2 Tagen 
je 25 Rüben- bzw. je 40 Spinatblätter entnommen 
und die in den Minen befindlichen Larven auf ihre'n 
Zustand untersucht. Die Ergehnisse sind in den Ta­
bellen 2 und 3 niedergel,egt. 

Unsere Versuche bestätigen die Ergebnisse von 
D o s s e und R a d e m a c h e r und besagem, daß mit 
EE,ter-Präparaten eine befriedigende Abtötung der 
Rübenfliegenlarven in den Blättern erzielt werden1 

folgspro2Jente ganz allgeme�n, aber die deutlichen 
Unterschiede bei den einzelnen Mitteln bleiben klar 
bestehen. 

Diese unterschiedliche Wiirkung der Spritzmittel 
bei Rüben und Spinat und die Untersclliiede zwischen 
Stäube- und Spritzmitteln überhaupt berechtigen zu 
folgenden Schhtßfolgerung,en: 

1. Die vVirkung eines Präparates gegen einen he­
stimmt,en Schädling ist wesentlich mit von der
WirtspflaMe abhängig.

Die unterschiedliche Wirkung der Spritzmittel
bei Rüben und Spinat muß nämlich auf die Blatt­
beschaffenheit =rückgeführt werden. Die Blatt-

T a b,e lle 3 
Freilandversuche bei Spinat. 

Aufwandmemge -

unter-Präparat bzw. suchten Kon2Jentration BlätteT 

E 605 Staub 
} 20 kg/ha 40 

Wofatox 40 
E 605 forte 0,0350/oig 40 
W 6415*) 0,30/oig 40 
Unbehandelt - 40 

*) noch in der Prüfung befindlich. 

kann. Dabei spielt das Alter der Larven keine Rolle. 
Unsere Ergebnisse weichen aber insofern von denen: 
von D o s s e  und R a d e m a c h e r  ab, als sich l!nter­
schiede zwischen den Stäube- und den Spritzmitteln 
gezeigt haben. Bei Spinat bleiben die Erfolge mit 
Spritzmitteln zwar nur um wenige Prozent hinter 
denen mit Stäubemitteln zurück, bei den Rüben aber 
ergeben sich z. T. recht beträchtliche Unterschiede;. 
Während hier die 3 Stäubemittel ungefähr die gle,iche 
\Virkung hatten, befriedigt keines der Spritzmittel. 
E 605 "ernichtet zwar :noch einen verhältnismäßig 
hohen Pro2Jentsatz (850/o) der Larven in den Rühen­
blättern, ,aber die beiden anderen Präparate erzielten 
nur eine Abtötung von 690/o bzw. 630/o, was keines­
.falls als genügend bezeichnet werden kann. A:uch bei 
der Weiterbeobachtung der noch lebenden Larven 
trat keine Änderung mehr ein. 

Eine direkte Gegenüberstellung der Ergebnisse bei 
Spinat und bei Rüben (Tabelle 4) zeigt außerdem so 
gut wie keine Unterschiede bei de:n Stäubemittdn 
und deutliche Unterschiede bei den Spritzmitteln. 
ßei E 605 forte Hegt der Abtötungserfolg bei den 
Rüben um etwa 10 O/o niedriger als beim Spinat und 
bei W 6415, das bei Spinat noch als befriedigend an­
g·esprochen werden kann, ,ergibt sich ,ein Untersclüed 
von 220/o. Nun Hegt zwar die Normalsterblichkeit 
der RübenfHegen auf den unbehandelten Panellen 
bei Spinat auch höher als bei den Rüben, und es 
könnte der Gedank,e aufkomm,en, daß sich das ent,­
sprechend ausgewill'kt hat. Deshalb haben wir in der 
TabeUe 5 diese Tatsache berücksichtigt und die 
\J\T,erte der TabeUe 4 nach der Formel von Sc h n ei­
d e r-0 r e l l i (zit. nach U n t·e r s ten h ö fe r): 

Wirksamkeit•/ =(%Tote im Versuch - %.
Tote i. d. Kontrolle) X 100 

0 100 - °lo Tote m der Kontrolle 

umgerechnet. Dabei erniedrigen .skh zwar die Er-

Zahl der 
Larven 

Minen 
1 

davon tot 
insgesamt 

Sa. 
1 

Ofo 

141 383 383 100 
108 263 260 98,9 
111 255 245 96,1 
126 397 364 91,7 
133 319 61 19,1 

T a b e l l e  4 
Gegenüberstellung Spinat : Rüben 

Präparat 
0/o tote Larven 

Spinat 1 Rüben 

E 605 Staub 100 96,8 
Wofatox 98,9 100 
E 605 forte 96,1 86,6 
W 6415 91,7 69,1 
Unbehandelt 19,1 7,7 

T a b e l l e  5 
Umreclmun.g der Tabelle 4 nach Schneider-Orelli. 

Präparat 

E 605 Staub 
Wo.l'atox 
E 605 forte 
W 6415 

0/o tote Larven 
Spinat I Rühen 

100 
98,6 
95,2 
89,7 

96,5 
100 
85,5 
66,5 

oberseite der Rühenblätter, die ja im wesent­
lichen von der Spritzbrühe getroffen wird, ist 
glatt und erschwert daher das Haften deir 
Spri.tzmittel. Diese laufen zu einem gro·ßen 
Teil ab und kön:nen daher nicht im gewünschten 
Maße in die Tiefe wirken. Am weniger glatten 
Spinatblatt dagegen haften die Spritzbrühen 
besser und entsprechend ,ergeben sich b�ssere 
Erfolge. 
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Ta b ell e 6 

V,ersuche mit Bladan 100 

Pflanze unter-Konzentration 
suchten 
Blätter 

Spinat Labor 

l
10 

Spinat Freiland 0,1 O/oig 40 
Rüben Freiland · 25 

2. Die Haftfähigkeit der ,einzelnen Spritzmittel ist
verschieden. Obwohl die einzelnen Spritzmittel,
wie die Spinatversuche zeigen, i:n ihrer Wirkung
auf die Larven ziemlich gl.eichwertig sind, zeigen
sie bei der Behandlung der Rüben erhebliclie
Unterschied:e. Der Erfolg ist also nicht aUein
vom Wirkstoff abhängig. Besonders interessant
sind in diesem Zusammenhang die Ergebnisse lnit
dem Präparat „Bladan 100", die in der Tabelle 6
aufgeführt werden.

Dieses verhesserte Bladan besitzt zweifellos 
·eine gewisse, wenn auch in der angewandten
Konz,entration zur Bekämpfung der Rübenfltllge 
nicht ausr,eichende Tiefenwirkung.• Beim Labor­
versuch mit Spinatblättern, bei welchem die
Spritzbirühe mittels Pinsel auf die Blattoberfläche
aufgetragen wurde, sind 73,80/o der Larven ab­
getötet worden. Heim Freilandspritzversuch bei
Spinat war der Erfolg nicht mehr so gut, die
Abtötung betrug nur noch 540/o, eine deutliche
Wirkung lag j·edoch noch vor. Hei den Rüben­
spritzungen dagegen lillgen di,e Ahtötungs­
prozente nur noch unwesentlich über der Nor­
malsterblichkeit. Die Spritzbrühe muß also vom

1 

Zahl der 

Larven 

Minen 

1 

davon tot 
insgesamt - - - --

Sa. 
1 

0/o 

30 
1 

65 48 73,8 
145 

1 

335 181 54,0 
119 242 22 9,1 

Rübenblatt abgelaufen sein, ohne in die unteren 
Schichten einzudringen. 

3. Die Stäubemittel verteilen sich besser im Be�
:r,eich der Pflanze, haften an den Blättern und
erzielen daher auch die gewünschte Tiefen­
wirkung. Es sei in diesem Zusammenhang er­
wähnt, daß bei anderen Versuchen zur Tiefen­
wirkung der Ester-Präparate mit den verschieden­
sten Objekten ähnliche Ergebnisse ,erzielt wurden.
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Verbreitung und Bekämpfung der Bisamratte (Ondatra zibethica L.)

in der Deutschen Demokratischen Republik im Jahre 1949. 
Von Dr. M. K l,e m m. 

Biologische Zentralanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Berlin. 

(Mit 3 Abbildungen und 4 Tabellen.) 

Das Jahr 1949 zeiclmete sich durch eine starke 
V,ermehrung der Bisamratten in ihren alten Schad­
gebieten und vor ä.Hem durch das Eindringen in dj,e 
bis jetzt vom Schädling freien Gebi<ete innerhalb und 
außerhalb der Deutschen Demokratischen Republik 
aus. Di,e Bezeichnung der Bisamratte als „Nord­
deutschlands Feind Nr. 1" (Volksstimme, Saar­
brücken, Nr. 74 vom 23. 6. 1950) für Niedersachsen 
und Schleswig-Holstein gilt auch für die Länder 
der DDR. 

Der fortschreitende Wiederaufbau des Bisam­
rattenbekämpfungsdienstes in iler Deutschen Demo­
kratischen Republik, die bessere Ausrüstung der 
Bisamjäger ,einerseits und der milde Winter 1948/49, 
die günst�ge und trockene \Vitterung im Sommer 
1949 andererseits - südlich des 53. Breitengrades, 
d. h. etwa südlich der Linie Angermünde, Witten-
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berge, fielen stellenweise ·unter 750/o der normalen 
Niederschlagsmenge - hatt,e ,eine sehr beachtliche, 
im Durchschnitt ca. 2,5 fache Zunahme der Bisam­
rattienstrecke 1949 im Vergleich zum Vorjahre zur 
Folge (vgl. M. Klemm, Nachrichtenblatt 3, 1949, 
S. 201/205). Die Arbeit der Bisamjäger wurde durch
den niedrigen Wasserstand bedeutend erleicl1tert.
Viele Gräben trockneten vollständig aus, und die
Kontrollstrecken der Jäger wurden dadurch vielfach
abgekürzt, ihre Sucharbeit leichter und damit auch
g,ewissenhafter, wenn auch zur Auswanderung ge­
zwungene Tiere mehr oder weniger große Land­
strecken zurücklegten und neue Gewässer besiedelten.
Dabei fiel eine größere Anzahl der Bisamratten den
Raubüeren und Raubvögeln zum Opfer. Auch die
Zahl der den einzelnen Bisamrattenjägern zur Ver­
fügung stehenden Fanggeräte war im Berichtsjahr



bedeutend größer. Unter diesen Bedingungen wurden 
im B,erichtsjahre Rekordsti-ecken in den einzelnen 
Ländern erreicht. 

Im Lande Brandenburg, Hauptinvasionsgebiet der 
Bisamratte in der DDR, das seit dem 1. 1. 1949 über 
einen selbständigen Bisamrattenbekämpfungsdienst 
v,erfügt und ohne Hilfe der Bisamjäger aus Sachsen­
Anhalt jetzt auszukommen versucht, haben sich di-e 
Bisamratten, wie zu erwarten war (vgl. M. Kl,emm, 
Nachrichtenbl. 3, 1949, S. 201) in weiteren neuen Ge­
Meten nach ,einer starken Zuwanderung von der Elbe 
aus den Kreisen Ost- und Westprignitz, Westhavel­
land und Neuruppin ,angesiedelt. Die eingesetzten 
dr,ei Bisamjäger haben hier al1ein ca. 3100 Tiere ge­
fang-en. Zium ersten Male wurden Fänge aus den 
Kreisen Ruppin, Lebus und Teltow bekannt. (Vgl. 
Abb. 1.) Nach Mitteilung der zuständigen Abteilung 

Abb. 1. 
V,erb:rieitung der Bü;amratte in der Deutschen Demokra­
tischen Republik in den Jahren 1945-49 (nach Untier­
lagen des Bisamrattenbekämpfungsdienstes in der DDR). 

Wasserwirtschaft der Landesregierung Brandenburg 
in Potsdam vom 12. 4. 1949 sind die Bisamratten 
,,bereits in allen Kreisen, teils als Einz,elgänger teils. 
in kleineren Koloni·en v,erbreitet". Genaue Angaben: 
tlber das Vorkommen liegen nicht vor. Die Bisam­
:rattenstrecken 1949 'WaTieil im Lande Bra:ndenburg 
etwa fünfmal höher als 1948. 

Die durch die Bisamratte der W ass,erwirtschaft im 
Lande zug,efügten Schäden lassen sich noch nicht· 
zahlenmäßig feststellen, ,,werden aber bei späteren 
Regulierungsarbeiten nach 'Festlegung der Normal­
profile eine ,erhebliche fin:anzielle Bedeutung haben". 

Tabell e 1 
• ßisamrattenstrecken im Land,e Brandenburg

W,es tprigni iz 
Ostprignitz 
Ruppin 
\V,esthavelland 
Oberbarnim 
Lebus 
TeHow 
Zauch-Belzig 
Lübben 
Calau 
Cottbus 
Guben 
Luckau 

insg,esamt 

1947 

319 

197 

516 

1948 

337 

3 
273 

14 

627 

194!! 

697 
150 
300 

1841 
60 
40 
10 

6 
10 
20 
15 
15 

3174 

In den ·eingedeichten Fischteichen, wiie z. B. Linum 
bei F,ehrbellin, machten die Tiel'e eine laufende Aus­
besserung der Deiche zur Vermeidung V-Oill Deic:h­
brtlchen erforderlich. Es wurden noch ,einige Schä­
den durch die Erdbaue an Eis·enbahnunteri'ührungen 
bei Tremmen, an der Chaussee Rhinow-Friesack und 
Plessener See (Röhren unter der Fahrbahn) festge­
&tellt. Die ab, 1. 1. 1949 in diesem Invasionsgebiet 
hauptamtlich tätigen drei Bisamjäger werden trotz 
ihrer diesjährig-eo Erfolge kaum in der Lage sein, 
das weitere schneUe Eindringen und Festsetzen der 
Schädlinge aufzuhalten. 

Die Bisamrattenstrecfoen der amtlichen Bisamjäger 
im Lande Mecklenbiurg ·err,eichten in den Jahren 
1947: 306, 1948: ,610 ·tmd 1949: 560 Her·e. Die etwas 
niedrigen Fangzahlen der zwei amtlichen Bisamjäg,er 
im Berichtsjahre sind nicht auf das Abkli:ngen einer 
Invasion der Tiere, sondern ,eher auf die etwas un­
günstig,en Zustände, die die Aroeit des füsamratten­
bekämpfungsdienstes beeinflußten, zurückzufülmein. 
AuffaUend war der ungewöhnlich groß·e Anteil det· 
Männchen bei den g,efa:ngenen Ti,ei,en (131 2 2 und 
258r:Jr:J, d. h. 1 : 1,9). Man körrnte daraus ·entnehmen, 
daß eine größere Zahl der Tier,e nicht in ihren föed­
lungen, sondern auf der Wanderung erbeutet wurde. 
Außer diesen von angestellten Bisamjäg,ern erbeuteten 
Tieren wurden auch von privater Seite zahlreiche 
gefangen. Leider liegt darüber kein genaues Mate� 
rial vor. 

Dfo große Bedeutung des Seengebietes Mecklen­
burg für die Leicht mögliche und viel1eic'ht demnächst 
bevorstehende Hesi,edlung durch die Bisamratten wird 
vielfach unterschätzt. Als ursprüngliche Bewohner 
der nordamerikanischen Seengebiete wird di,e Bisam­
ratte gerade in der Glaciallandschaft Mecklenburgs 
besonders gtlnstige Lebensbedingungen finden. Hier 
wären besondere Maßnahmen ,erforderlich, um dieses 
als letztes von der Bisamratte noch unbesiedelte Ge­
biet der DDR gegen die von W,esten und Süden he11.1 
drohende Invasion 1ab2m:riegeln. B,ei ·einem eve,ntu­
,ellen Mißerfolg wäre es in Zukunft kaum möglich, 
mit den bisherigen Bekämpfungsrnethoden gegen 
diesen 1neuen ,ernsten SchädHng vorzugehen. Hietr 
wäre ,ein sofortiges Eingreifen und vor al1em ei,n ge­
schlossenes Vorgehen <lTing,end notwendig, um der 
Bisamratte nicht später jahrelang erhebliche und 
immer steigende „Reparationen" .l'ür die Versäumnis 
aus unserer Volkswirtschaft zahl,en zu müssen. 

Die in Sachsen-Anhalt erzielten Fangergebnisse der 
' amtlichen Jäger waren bedeutend höher als im Vor-
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jahre. Dagegen blieb di<e Strecke der privaten Fänger 
um etwa 250/o gegenüber der Strecke von 1948 zurück. 
Di,e Zahl der gefundenen Embryonen ist fast dieselbe 
geblieben (vgl. Tabelle 2). 

T a b <ell e 2 
ßisamrattenstrecken in Sachsen-Anhalt 

1947 1948 1949 

amtl. Jäger 3615 5389 7149 l) 
priv. Fänger 114 648 485 

insgesamt 3729 6037 7634 
davon Embryonen 2330 2857 2850 

1) phne Fänge in den Gewässern des Land,es Bran­
denburg. 

Die Rekordfangzahl list auf die günstige vVitte­
rung, die niedrigen Wasserstände und die größere 
Anzahl der benutzten Fanggeräte zurückzuführen. 
Di,e leichtere Ausführung der neuen Haargreiffallen 
haben den Jägern die Möglichkeit gegeben, eine grö­
ßere Anzahl davon auf ihre Gänge mitzunehmen und 
damit auch !gleichzeitig mehr Bisamrattenbaue zu 
bearbeiten. ß.ei der Bekämpfung waren neun amt­
liche ,und zwei nebenamtliche Bisamrattenjäger tätig. 
Infolge der engen Zusammenarbeit mit der Fischerei, 
Wa�serwirtschaft, Wasserstraßendirektion und ande­
ren Stel1en war es möglich, die auftauchenden Schäd­
linge vielfach noch im Frühjahr vor ihrer Fort­
pflanzung abzufangen. Eine Anzahl der Tiere wurde 
weit ab von ihren ·eigentlichen Befallsgebieten ge• 
fangen. Die starfoe Zunahme der Fangzahlen stammte 
aus den Kreisen Haldensleben, Wolmirstedt, Oschers­
leben und Wanzleben, die von den Tieren jetzt dich­
ter besiedelt sind. 

Die Zahl der von Bisamratten der Fischerei und 
der \Vasserwirtschaft zugefügten mitHeren und 
schweren Schäden ierreichte insgesamt 234 Fiille. 

T a b e l l e  3 
Bisamratteustr-ecken 

1 9 4 7

Tiere Embr. 

amtl. Jäger 3101 (78,70/o) 1471 
nebenamtl. Jäger 841 (21,30/o) 427 
private Fänge 

insgesamt 3942 1898 

Vielfach :war es durch Techtz,eitige Warnung von 
Nutzungsberechtigten gelungen, den evtl. entstehen­
den größeren Schäden vorzubeugen. Andererseil:s 
wurden ,erst bei dem sehr niedrigen Wasserstand 
di,eses Jahres die vorher ,entstandenen Beschiidigun­
gen durch Unterwuhlen von Schutzbauten deutlich 
sichtbar. Die Ausbesserung von Bulmenanlagen an 
der Unstrutmündung verursachte Gesamtkosten in 
Höhe von ca. 15 000 DM. Nach der Austrocknung 
von Gewässern mit Wasservegetation, die zur Haupt­
nahrung der Tiere gehört, wUTde eine starke Zu­
nahme lder Schäden an Garten- und Feldfrüchten 
durch. die Bisamratten wiederholt beobachtet. 

Infolge der starken Vermehrung der Bisamratten 
im Lande Sachsen, besonders in den wasserreichen 
Gebieten der Oberlausitz, wUJrden sämtliche Bisam- · 
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jäger Sachsens zu vier Sonderaktionen, drei ini Osten 
und ,eine im W-esten des Landes, außerhalb ihrer 
Arbeitsgebiete eingesetzt. Die Fange:rgebnisse er­
:r,eichten hier insgesamt ,2991 Bisamratten mit 417 
Embryonen. Damit war auch die Gefahr eines star­
ken Auftr.etens der Schädlinge, u. a. auch im Spree­
gebiet - Oberlausitz - in den wichtigsten Wasser­
straß,en der dortigen T,eichwirtschaft zunächst besei­
tigt. Das Gebiet bedarf j,edoch einer fortlaufenden 
besonderen Kontrolle. Die Zahl der amtlichen Bisam­
jäger blieb dieselbe wie im Vorjahre (7), di,e Zahl 
der nebenamtlichen Jäger hatte sich von 11 auf 17 
,erhöht. Die Fangergebniss,e lagen im Berichtsjahre 
um ,etwa 390/o höher als im Vorjahre. 

Insg-esamt wurden 181 Schadfälle an Uferbauten 
bekannt. Im Kreis,e Hoyc:rswerda war das .elektrische 
Kraftwerk durch die Unterwühlungen am Brücken­
kopf besonders bedroht. 

In Anbetracht der allgemeinen Senkung der Ver­
waltungskosten machte die Finanzierung trotz erfolg­
r,eicher Ergebnisse der Bisamrattenbekämpfung im 
Berichtsjahre einige Schwierigkeiten, die sich auf die 
w•eiter,en Arbeiten des Bisamrattenbekämpfungs­
dienstes des Landes Sachsen nachteilig auswirk,en 
könnten. 

Nach Mitteilung der für die Bisamrattenbekämpfung 
zuständigen Abteilung Wasserwirtschaft des Mini­
steriums für Versorgung im Lande Thüringen wurde 
die B,ekämpfung der Bisamratte im Berichtsjalme 
durch die Trockenheit erschwert, weil viele Tier<e 
durch Austrocknung der Teiche zum Auswandern iu 
andere Gewässer g,ezwung,en waren. Von drei amt­
lichen Bisamrattenjägern wurden 1947: 1288, 1948: 
1009 ( + 297 Embryonen) und 1949: 979 ( + 379 Em­
bryonen) erbeutet. Am stärksten waren die Kreisei 
Schleiz und Gera von der Bisamratte befallen. In 
den Kreisen Altenburg und Sonneberg wurden im 
Berichtsjahre die amtlichen Jäger wieder eingesetzt. 
über die Bisamrattenstrecken der privaten Fänger 

im Lande Sachsen 

1 9 4 8 194 9 

Tiere Embr. Tiere Embr. 

3528 (80 O/o) 1395 6050 (700/o) 2405 
857 (200/o) 335 2475 (290/o) 772 

95 ( 1 °/0) 

4385 1730 8620 3177 

Hegen keine bzw. nur unvollständige Angaben vor. 
Insgesamt wurden 46 Schadfälle von amtlichen Jä­
gern gemeldet. 

Die ausführlichen Unterlagen des Bisamratten­
bekämpfungsdienstes in Sachsen-Anhalt und Sachsen 
,erlauben, die Sfr,ecken in den einzelnen Monaten 
der letzten drei Jahre miteinander zu vergleichen 
{vgl. Tabelle 4). Während die Zunahme der Fang­
zahlen in den Jahren 1948-49 im Vergleich zu 1947 
in Sachsen-Anhalt 133,50/o bzw. 182,20/o beträgt, stieg 
die Strecke !im Lande Sachsen entsprech,end auf 
111,20/o bzw. 216,30/o. Der Zuwachs ist vor allem 
auf die sehr hohen Streck,en während der Winter­
monate besonders im Lande Sachs,en zurückzuführen. 
(Vgl. Abb. 2.) Die Fangergebnisse in den anderen 
Monaten zeigten relativ geringe Zunahme in den 
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beiden Ländern. föe waren jedoch im Lande Sachsen 
bedeutend höher als in Sachsen-Anhalt. Damit ist 
auch die etwa gleiche Zahl der gefundenen Embry­
onen, trotz großer Strecken an Alttieren, in Sachsen­
Anhalt in den beiden letzten Jahren 1:t:u erklären 
(Abb. 3). Im Lande Sachsen dagegen stieg' die An­
zahl der gefundenen Embryonen, wie aus Tabelle 4 
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zu ersehen ist, von 91,1 ü/o auf 167,4ü/o (1947 = 100). 
Die absolute Zahl der gefundenen Embryonen in bei­
den Ländern in den einzelnen Monaten zeigte nur 
geringe Unterschiede. 

Trotz der Rekordstrecken im Berichtsjahre ist die 
baldige merkliche Abnahme der sich stark vermeh­
renden Tiere kaum zu erwarten. Es ist damit zu 

1500 

1400 

1300 

1200 

1100 

1000 

900 
SACHSEN-ANHALT 

800 

700 /\ 
I \ 

600 I \ 
I \ 

500 I \ 

I 

400 

300 
1947= 

200 100% 

100 
/--

0% 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

II III IV V VI VII VIII IX X XI XII 

Abb. 2. 

900 

800 

700 

600 

500 

400 

300 

200 

100 

Anteil der Fangstrecken an Alt-und Jungtieren in den einzelnen Monaten der Jahre 1948 (-- - - -) 
und 1949 (---). (1947 = 100). 

(Fangergebnisse der amtlichen Jäger in den Ländern Sachsen-Anhalt und Sachsen.) 

1000 

900 

800 

700 
LAND 

600 SACHSEN-ANH. 

1 

II 
1 
III 

SACHSEN 

1 1 1 1 1 1 

IV V VI VII VIII IX 
1 1 1 

X XI XII 

500 

400 

300 

200 

100 

Abb. 3. 

1 
II 

1 

III 
1 1 

IV V 
1 1 1 1 

VI VII VIII IX 

1 1 
X XI 

1 
XII 

Gesamtzahl der gefundenen Embryonen in den Ländern Sachs·en-Anhalt und Sachsen in den einzelnen Monaten 
der Jahre 1947 (-·-·-), 1948 (-----) und 1949 (--). 

(Fangergebnisse der a1ntlichen Jäger in den Ländern Sachsen-Anhalt und Sachsen.) 
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rechnen, daß eine große Zahl der Bisamratten bei 
ihren freiwillig,en !(im Frühjahr) und gezwungenen 
(durch Austrocknung de:r Gräben) Wanderungen 
zahlreiche noch nicht näher !untersuchte Gewässer 

T a b e l l e  4 

Nach einer letzten Mitteilung über die Bisamratte 
in Nordwestdeutschland (vgl. W. Fischer, Hannover, 
Nachrichtenblatt des Deutschen Pflanzenschutzdien­
stes, Braunschweig, 2, 119/120, Ludwigsburg 1950) 

Gesamtanzahl 
der gefangenen Alt- und Jungtiere (amtl. Dienst) in Sachsein-Anhalt und Sachs·en 

in den einzelnen Monaten 1947-49 

S ach s e n-A nha l t S a c h s e n
1947 1948 

Januar 50 224 
Februar 19 143 
März 59 283 
April 168 435 
Mai 225 428 
Juni 435 454 
Juli 473 442 
August 503 383 
September 550 683 
Oktober 769 620 
November 462 734 
Dezember 306 539 

Summe 4019 5368 
0/o 100 133,5 

Embryonen 2330 2857 
O/o 100 122,6 

innerhalb und außerhalb ihres früheTlen Verbreitungs­
gebietes bereits besiedelt hat. 

Sehr störend wirkten bei der Kontrolle der Bisam­
rattenbekämpfung füe von den einzelnen Ländern 
innerhalb der DDR i:n versdhiedener Höhe gezahlten 
Fangprämien. Die Fänger sind bestrebt, besonders 
an den Ländergi,enren, die ,erlegten Tiere dem Land 
zu melden, das die höchsten Prämien ausgesetzt hat. 
Eine grundsätzliche Regelung der Fangprämien in der 
DDR ist dringend erwünscht. 

über die Verhveitung der Bisamratte in \Vest­
deutschland liegen nur spärlidbe Unterlagen vor. 
Laut Notiz . von Hoffmann, HaUe (N achr.bl. Dtsch. 
Pfl.schutzdienst 4, 1950, 73) hat die Bisamratte das 
Gebiet beiderseits der Elbe von Höhe Schnackcnbm·g 
bis nach Hamburg stark besiedelt. Hier wurden von 
zwei Jägern von August 1947 bis Mai 1949 ca. 2000 
Tiere gefangen. Die Nebenflüsse der Elbe sind be­
reits mehr oder weniger stark besiedelt, und zwa11 
die Ilmenau aufwärts bis ülzen, die Seeve aufwärts 
bis JJutzmühlen, die Luhe aufwärts bis Luhmiihlen 
und die Jeet1Je ,entlang in südlicher Richtung. Einige 
Tiere wuTden auch im Gebiete von Este und Luhe 
:l\estgestellt. In Schlieswig-Holstei.n sind bereits in 
den Gebieten des Elhe-Trave-Kanals bis in die Höhe 
Büchen und Siebeneichen, sowi,e in Dalldorf, Lanze, 
Lauenburg, Witzeeze, bei Gudow, Sarnekow, Ratze­
burg und Mölln Bisamratten beobachtet worden. Di,e 
Zahl der am Nord-Ostsee-Kanal erbeuteten Tiere stieg 
von zwei im Jahre 1948 auf 93 im Berichtsjahre. In 
dem Zeitungsartikel „Norddeutschlands F·eind Nr.1" 
(Volksstimme, a. a. 0.) ·w'll.rde mitgeteilt, daß bis Ende 
1949 von den Bisamjägern der Landesstelle Hannover 
,etwa 2500 Bisamratten mit mehr als 2000 Embryonen 
erheutet wurden. Die westliche B,efallsgrenze liegt 
z. Zt. bei Vlzcn, Stade, Borstel und Buxtehude. Einige
Tiere hat man bereits im Kr,eise Plön gefangen. 
(Hamburg,er Abendblatt vom 13. 8. 1949.) 
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1949 1947 1948 1949 

483 34 175 258 
291 3 60 259 
298 128 178 599 
361 325 250 ß23 
455 306 205 516 
484 273 298 901 
640 532 320 924 
907 595 516 979 

1050 593 497 1011 

917 582 660 1890 
897 325 642 615 
539 246 384 250 

7322 3942 4385 8525 
182,2 100 111,2 t16,3 

2850 1898 1730 3177 
122,3 100 91,1 167,4 

sollen die Berichte der Tagespresse über das Vor­
kQipmen der ßisamTatte im Nordseekanal als irrig 
bezeichnet werden; ,es handelte sich um Wasserratten. 
Insgesamt wurden bis Ende 1949 von drei amtlichen 
Bisamjäg·ern rund 4000 Tiere gefangen, und zwar: 

Kreis 1947 1948 1949 

Dannenberg 91 141 257 
Lüneburg 134 159 727 
Harburg 334 904 
Stade 1 88 
ülz,en 8 

Soltau 2 

Land Nieder-Sachsen 225 635 1986 

Hamburg 187 534 299 
Lauenburg (Schlesw.-

Holstein) 162 

Summe 412 1169 2454 

Die Strecke der ,einzelnen Jäg,er schwankte zwischen 
297 und 1001 Bisamratten. 

Der Einzug der Bisamratten nach Nordwestdeutsch­
land .erfolgt von der Elbe aus, die hi,er streckenweise1 
di,e Zonengr,en1Je bildet, und deren Ufer deshalb nic'ht 
sachg,emäß kontrolliert werden können. Eine gemein­
same Aktion der Bisamjäger der beiden Elbufer ge­
hört zu den Voraussetzungen der radika1en Abriege­
lung des weitei,en Zuzugs des Schädlings in die 
Gebiete westlich und östlich der Elbe. Es wird noch 
viel intensive Arbeit und hartnäckig·e Kämpfe seitens 
der Bisamrattenjäger kosten, ständiges Entgegenkom­
men und Hilfe seitens der zuständig,en Behörden 
vorausgesetzt, um die weitere Ausbreitung des ge­
fährlichen Schädlings einzudämmen. 



Kleine Mitteilungen 

Der Pflanzenschutz 
auf der ersten großen Land·wirtschafts-Ausstellung 

der Deutschen Demokratischen Republik. 
Auf der ,ersten großen Landwirtschafts-Ausstellung 

der DDR, die in Leipzig in der Zeit vom 15. 9. bis 
24. 9. 1950 stattfand, war dem Pflanzenschutz eine
·eigene Halle zur Verfügung gestellt worden. Es wurde
damit klar zum Ausdruck gebracht, welch große ße­
deutung dem Pflanzenschutz in der fortschrittlichen
Landwirtschaft zukommt.

Die Gestaltung der Ausstellung Pflanzenschutz wa·r der
BZA-Berlin übertragen worden. Der praktisch,e Pflan­
zenschutz, die HersteUer von Pflanz,enschutzmitteln
und ßekämpfuncrsmitteln und die Hersteller von Ge­
räten für Schädlingsbekämpfung hatten sic!h zu einer
Kollektivschau zusammengefunden und gaben damit
dem ßestreben Ausdruck, gemei'nsam ihi-e Kräfte der
Landwirtschaft zur V,erfügung zu stellen. Gleich­
:z;eitig wurde den Beschauern ein klares Bild von dem
jetzigen Stand des Pflanzenschutz,es in der Deutschen
Demokratischen Republik übermittelt.

Aus dem großen Gebiet des praktischen PHa:nzen­
sch:utz,es waren die Schädlinge der Kartoffel, der
Rüben und des Getreides in ih1·er Lebensweise, ihrer
Schadwirkung und die Krankheiten dies,er Kultur­
pflan:z;en i:n ihrer Entsteh,ung und ihl'en Fol,geerschei­
nungen ausgewählt worden, die geeignet sind, unsere
Ernährung wesentlich zu gefährden, und damit auch
die Erfüllung des Fünfjahrplanes zu ,erschweren.

ßeim Betreuen der Halle wurde der Blick des Be­
suchers zunächst auf ein großes Versuchsfeld gel,enkt,
das in der Mitte der Halle ang-elegt war. Auf einem
Teil dies,es Feldes konnten sich die Beschauer von
den Schäden üherzeug,en, die durch Kahlfraß infolge
Kartoff.elkäfor-B-efalls entst,ehen. Ferner war Gelegen­
heit gegeben, das Aussehen viruslcranker und nema­
toden-befalLener Kai'toffolpflanzen mit dem Aussehen
g,esunder Kulturkartoffeln zu vergleichen.

Angel'egt und interessiert durch dies,e praktiscl1e
Veranschaulichung von Pflanzenschäden gela,ngten
die Beschauer im V,erlaufo des Rundganges zu ver­
schiedenen Koj,en und Ständen. Farbige Zeidmungeln
von den Biologien der Schädling,e, Statistifoen über
ihre Verbreitung, Fotografien aus der Praxis der ße­
kämp:fung und Statistiken über die Bekämpfongs­
erfolg·e, überl,ebensgroße plastische ModeUe uncl
mikroskopische P:räparate gaben den Uesuchern Aus­
kunft über die Gefahren, die dem Anbau von Kar­
toHeln, von Rüben, von Getreide und dem Obst durch
PflanZJenschädlinge drohen. Die nachhaltigen Schäden,
die infolg,e von mangelhaftem Vorratsschutz und durch
ungenügenden Vogelschutz entstehen, wurden ebenso
anschaulicih und ·eindringlich gezeigt. Za:hlenmäfüge
Angaben über die volkswirtscha:ftlich·e Bedeutung der
entstandenen Schäden durch die verschiedenen Schäd­
linge waren auf bunt bebilderten Tafeln angebracht
und forderten auch die weniger aufgeschlossenen Be­
schauer zum Nachdenken auf.

Ein besonderer Anziehungspunkt für alle Besucher
der Abteilung Pflanzenschutz wal'en die lebenden
Tiere, die ,,an den verschiedenen Unterabteilungen
gezeigt wurden. Drei Versuchskäfige mit Vollins,ek­
ten und fast ausgewachs,enen Larv,en des Kartofiel­
käfers, an Kartoffelpflanzen fressend, en,egten allge­
meines Interesse. Die Tiere waren an verschiedenen
Tagen auf die Pflanzen g,es•etzt worden, so daß Ver­
gleiche über die Schadwirkung nadh 1-, 2- und 3-
tägig,er Fraßdauer gezogen werden konnten. Küchen­
scha.ben, Kellerschnecken, Fliegen, Fl,eischmaden,
Kleidermotten, Mehlwürmer in Käfigen zwischen
Schmutzwinkeln hausend, wie sie in v,erwahrloste.11

Räumen vorkommen, wurden gez,eigt, desgl,eichen 
\Vanderratten, Hausratten und Hamster. Sch1eier­
eulen, sowie Bussarde und Turmfalk,en als eifrige 
Mäusejäger fanden ebenfalls reges Interess,e, ob­
gleich sie auch häufig verkannt wurden. 

Dadurch, daß vVissenschaft, Praxis und Industrie 
au-E ,engem Raum gemeinsam ausstellten, ergab sich 
für di,e Hesucher ein sehr günstiger Eindruck von 
der Einheitlichkeit des Sektors Pflanz•enschutz. Di!e 
Ausstellung des Pflanzenschutzies fand allg,ernein An­
klang. Die große Zahl von Besuchern, di,e im Verlauf 
der zehn Ausstellungstage durch die Halle gingen, 
ließ deutlich das lnteress,e erkennen, das in dem: 
1etzben Jahr-en dem Pflan21enschutz von der Bevölke­
rung a11S Stadt und Land in ste�gendem Maße ent-
gegengebracht wird. E. S c h w a r t z. 

Die Bisamratte in den Steppen- und \Valdsteppen­
gebieten im europäischen Teil der UdSSR. 

(Mit 1 Karte.) 
Nach der Zusammenstellung von W. D e n  i s s  o w ,  

Leiter des Bisamrattenbüros beim Ministerium für 
Erfassung UdSSR (in \V. G. Heptner, L. G. Moro­
sowa-Turowa und \V. Zalkin, ,,Schädliche und nütz­
liche Tiere der Waldschutzstreifengebiete", Moskau 

Aussetzungsorte der Bisamratte in Steppen- und 
vValdsteppengebieten im europäisch·en T,eil der 

UdSSR. Stand vom 1. 5. 1949 
(nach Angaben von D e n  i s s  o w) 

1950, S. 377-382) wurden die Bisamratten erst vor 
wenigen Jahren in den Steppen- und Waldsteppen­
gebieten im europäischen Teil der UdSSR in freier 
Wilubahu ausgesetzt. Die Tiere haben sich sehr gut 
akklimatisiert nnd stark vermehrt. Nach dem Stande 
vom 1. 5. 1949 (vgl. Karte) kommen die Tiere noch 
fleckenweis,e vo,r. Es ist jedoch anzunehmen, daß in 
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den ,nächsten Jahrzehnten das ganze Gebiet von den 
Bisamratten besiedeit wird. Im Verlauf eines Jahres 
wandern die einzelnen Tiere auf mehrere Dutzend 
von Kilometern von ihrem Auss·etzungs- oder Ge­
burtsort fort. Im Norden des Gebietes wurden 2-3, 
im Süden 3-4 Würfe jährlich beobachtet. Anfang 
des \Vinters findet man auf ein Pärchen erwachsene 
Tiere bis zu 25 Jungtiere. Seit 1945 liefern di,e Bisam­
Tatten jährlich viele hunderttausende von Fellen, die 
den erstklassig,en Eichhörnchenfollen (Feh) im Wertie 
etwa gleichkommen. Bis jetzt sollen dort keine Schä­
den von Bisamratten beobachtet worden sein. Gegen 

die mögliche Beschädigung der Dämme und Beriese-
1 nngsanl agen wurden diese mit Maschendraht ge­
schützt, bzw. dort eingesiedelte Tiere abgefangen. Es 
ist auch mit der Beschädigung der den lJfern: benach­
barten Saaten, Gemüse- und lleispflanzen zu rechnen. 
Fraßschäden an den Rinden junger Forstkulturen 
sind bis jetzt noch nicht beobachtet worden. über' 
das Verhalten dei: Tiere in Teichen ist dort z. Z. 
noch wenig bekannt, und von der Besiedlung der 
Teichwirtschaft wird vorläufig abgesehen. Diese 
Frage erfordert jedoch eine besondere Erforschung. 

M. Klemm.

Besprechungen aus der Literatur 

R a d e  m a c h .e r, Prof. Dr., Aktuelle Fragen des 
Prtanzenschut2Jes. Vortrag auf der Ackerbautagung 
der DLG (West) in Hattenheim am 20. 10. 1!J4!J. 
Arbeiten der Deutschen Landwirtschafts-Gesell­
schaft, 3, 1950, S. 81-96. 
Der Vortrag behandelt ausschließlich Probleme des 

landwirtschaftlichen Pflanzenschutzes. Es wird fest­
gestellt, daß „auf dem Gebiete des Pflanzenschutzes 
eine besonders breite Lücfoe klafft zwischen den 
Erkenntnissen der Forschung und Erfahrung und 
ihrer tatsächlichen Anwendung in der Praxis". Als 

Gründe sind aufgezeigt: Mangelnde Ausbildung der 
bäuerlichen ß.evölkerung, falsche Agrarstruktur in 
weiten Gebieten Mittel-, Süd- und Westdeutschlands 
(Besitzzersplitterung durch Realteilung) und ihre 
Folgen im Hinblick auf die Verkehrslage und die 
technische ßewirtschaftung der schmalen Acker­
stücke. Vermehrte Feldrainflächen ergeben stärkeren 
Ranclbefall mit Schädlingen und Pflanzenkrankheiten. 
vVichtige Gründe für clie mangelnde Einführung von 
Pflanzenschutzmaßnahmen liegen ferner in den wirt­
schaftlichen Allgemeinv,erhältnissen 'Und im Yflanzen­
schutz selbst, nämlich: Pflanzenschntzmaßnahmen 
führen sich ein, wenn sie sich lohnen. Der Auf­
wand n"lllß zum Erfolge in günstigem Verhältnis 
stehen. Die Unkosten der Mittel und Verfaliren 
spielen ,eine wichtige Rolle. Die Pflanzenschutzver­
fahren sind vielfach :noch zu kompliziert und zu. 
teuer, dasselbe gilt von den Geräten. Die Schä<l-· 
1ingbprognose liegt noch im argen, daher besteht 
häufig mar�gelnde Bereitschaft im Handel mit den 
gerade dringend benötigten Erzeugnissen. 

Die fördernde RoUe des Kartoff.elkäfers für die 
EirrEi.i.hrung pflanzenschutzlicher Maßnahmen und 
entsp1·,echenden Gerätes auf dem Lancte wird unter­
strichen. 

Der Vortrag ist eine treffsicher,e, ans der genauen 
Kenntnis der praktischen Landwirtschaft gesehene 
Beurteilung der Möglichkeiten des Pflanzenschutzes, 
die stärkste Beachtung verdient, weil der Pflanzen­
schutz in den landwirtschaftlichen Betrieben gegen· 
wärtig erst in den Anfängen steckt. Die Entwick­
lung hi!;ll' nach den wirklichen praktischen Erforder­
nissen zu beeinflussen, ist daher von besonderer 
Bedeutung. Sellke, BZA Berlin. 

K 1 i n k o w s k i , M., Bäuerlicher i Pflanzenschutz 
(3-5). 3. Getreidearten, 4. Raps und Rübsen, 
5. Erbse und Buschbohne. Verlagsbuchhandlung
Karl P. Hofmann, Zella/Rhön und Hünfeld, 1950,
Preis je 1,- DM.
In der Schriften:reihe „G1'undlagen und Fortschritte 

neuzeitlicher Landwirtschaft" des rührig,en Verlages 
erschienen dre . oltengena·nnten Hefte des bekantnten 
Phyt

.
opathologen als Fortsetzung der bereits erschi,e­

nenen über Kartoff.el und Rüben. Die Ausstattung 
der Hefte hat durch geschmackvolle Bebilderung des 
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Umschlages gewonnen. Der Inhalt gliedert sich wie 
bisher in einen Bestimmungsschlüssel nach den Krank­
heitsmerkmalen der Pflanzen, dem sich als Ha;uptteil 
eine Obersicht über die Krankheitserreger und Schäd­
linge, geordnet nach Pflanzenorganen, anschließt. Eine 
Tafel mit Abbildungen ,ergänzt jeweils den knappen, 
aber äußerst inhaltsreichen T,ext aufs beste, in dem 
lediglich im „Raps und Rübsen"-Heft der Name 
Typhuspilz für Tpphula gprans etwas abwegig er­
scheint. In der Hand des Pflanzenschutztechnikers, 
des Wirtschaftsberaters und Praktikers werden die 
Hefte auf jeden Fall großen Nutzen stiften und selbst 
dem Fachmann oft Berater sein. Hey-Berlin. 

B ö r n e r ,  C. , Neue europäische Blattlausarten. 
Naumburg/Saale 1950. 19 Seiten. (Kann von dem 
Verf., Naumburg/S., Jenaer Str. 22, und der Biolo­
gischen Zentralanstalt f. Land- u. Forstwirtschaft, 
Zweigstelle, Naumbur.g/S., Weißenfelser Str. 57 a, 
bezogen werden.) 
Verf. hat die europäische Blattlausfa:una in den 

beiden letzten Jahrzehnten besonders in Mitt1el­
deutschland und in den Ostalpen erforscht und be­
schreibt in der vorliegencl,e,n Schr.ift neu 97 Arten, 
7 Unterarten, 9 Gattungen und 3 Untergattungen. 
\Vährend der genannten Zeit sind weitere 5 Publi­
kationen des Verf. über mitteleuropäische Aphi<l,ein, 
erschienen: a) K1eine Mitteilungen über Blatt:länse. 
Naumbnrg/S. 1933. 4 Seiten. Selbstverlag. (1 gen. 
nov. u. 10 spec. nov.). b) Neue Gattungen und Arten 
der mitteleuropäischen Aphidenfauna. Arb. phys. an­
gew. Entomol. 6, 1939, S. 75-83. (11 gen. [snbgen.J 
nov. u. 24 spec. nov. nach Abzug der präokku,pierten 
und eingezogeneirt). c) Neue Blattläuse ans Mittel­
europa. NanmbUTg/S. 1940. 4 Seiten. Selbstverlag. 
(8 gen. [subgen.] nov. n. 51 spec. nov. nach Abzug der 
präokkupierten). d) Weitere neue europäische Blatt­
lausarten. Veröffe:ntl. Deutsch. Kolon.· u. übersee­
M116eum, Bremen, 3, 1942, S. 259-266, 273-276. (1 
gen. nov. u. 17 spec. nov.). e) Kleine Beiträge zur 
Monographie der ,europäischen Blattläuse. Beiir. zur 
taxonom. Zool. 1, 1949, S. 44-62. (11 gen. [snbgen.] 
nov. u. 8 spec. 'IJJov.). Das System wurde in der 
„Fauna von Deutschland" von B ·r o h m e r  (Ausgaben 
1932 und 1944) in ständiger Anpassung an neue Er­
kenntnisse ausgebaut. Aae diese Schritten des Vel'f. 
sind als Vorarbeiten für den Aphidenband der „Tier­
welt Mitteleuropas" (Verlag Q,ueN;e u. Meyer) ge­
dacht. Die Kürze der l)riagnosen ist das Ergebnis 
sorgfältigster morphologischer und biologischer Ver­
gleiche mit nächstverwandten bekannten Arten. Da­
bei kommt der generischen und subgenerischen Zu­
ordnung der Arten ganz besondere Bedeutung zu, da 
diese für sich allein schon eine weitgehende, in den, 
Publikationen anderer Aphidologen auch durch au.s­
führliche Beschr,eibnngen nicht immer erreichte, je­
doch unerläßliche Ergänzung der Kurzd1agnosen der 
Spezies bedeutet. Dadurch ist der .in den nenzeit-



liehen Nomenklaturregeln geforderten Begriffsbeslim· 
mung der neuen taxonomischen Einheiten Genüge 
getan und den vereinzelten Vorwürfen über angeb­
lich „schlechte ·Beschreibungen" die Berechtigung 
entzogen. 

Den Artbegriff hat Verf. eng gefaßt, er regt da­
durch vor allem zu vertieftem biologischem Studium 
an, was für die angewandt-entomologische Forschung 
von gimz besonderem \Vert ist. Denn ihr ist m,il: 
einer Verschleierung der zyklischen oder sexual· 
bio:ogischen Selbständigkeit nahe verwandter Formen 
dm·ch Zusammenfassung in eine einzige (museolo­
.gische) ,,Großart" in keiner Weise .gediemt. Die
�urzdiagnosen des Verf. verraten eine große ßeweg· 
hchkeit in der biometrischen Trennung solcher z. T. 
umstl'ittener Arte·n. In der taxonomischen Forschung 
des Verf. spielt daneben der Zuchtversuch eine wich· 
tige Rolle. Dies,er läßt sich bei Erstfunden in abge· 
1egenen Gebieten nicht immer sofort durchführ,en. 
Im übrigen unterliegt der Zuchtversuch bekannten 
Erfahrungsregeln, nach denen positive und negative 
Ergebnisse ,einwandfr.ei beurteilt werden können, ohne 
auf die von H i l l e  R i s  L a m b ers*) geforderte x+l. 
Ausnahme warten zu müssen. Daß der Verf. dem 
Rechnung getragen hat, bedarf in Anbe,tr&cht seiner 
langjänrigen Forschungen in der ang1ewai!ldten Bio­
logie keiner Erwähnung. Es handelt sich bei diesen 
Einheiten um selbständige Arten, die im gleichen 
Lebensraum nebeneinander existier,en und nicht Iedig· 
lieh geographische Vikari.a.nten im Sinne der Formen· 
kreislehre sind. Hier :interessi!ert imsbesondere d1ie 
Aufteilung der Crataeg,us-Yezaburen und der Anoe· 
cien Mitteleuropas (s. unten). 

Nebenbei sei erwähnt, daß Verf. im Zuge diese•r 
umfangreichen Studien nachgewie,c,en hat, daß s·ich 
gewiss,e Blattlausgruppen in der Zahl der Häutungen 
der Sexuellen unterscheide.n. Nach ihm ist die pl'i· 
mitive Vierzahl der Häutungen z.B. hei den Sexual­
weibchen der Anurat,his · Grupp,e auf 3 und bei 
Y ezabura s. str. auf 2 reduziert, ein Rudimentations­
prozeß, der (nach Verf. mündl.) seine genaue Pa,· 
rallele in der PostembryonaQentwiddung 'der Miinn­
chen von Stomaphis (Lachnidae} und Anoecia (The­
laxidae} gefunden hat. 

Verf. hat in "ieljährigen Studien die an Küchen­
kräutern schädlich ,auftretenden Yezabura. Arten 
systematisch und biologisch erforscht und diese 
durch eine kurze Bestimmungstabelle zu den übrigen 
mitteleuronäischen Arten der Gattung in Vergle:ich 
gesetzt. Sie alle haben Orataegus zum Hauptwirt, 
über Sommer leben Y. crt1tae�i Kalt. s. str. an Dan­
cus, ssp. anthrisci nov. an Anthriscus. ssp. aegopodii 
nov. an Aegopodium, Y. inculta Walle (= apiifolii 
Theob., ferruginea-slriata Essig) an Sellerie, ssp. 
petroselini nov. an P,etersilie, ssn. nudicaulium nov. 
an Lei,isticum (und Conimn). Auf Crataeg1zs paaren 
sich (nach mündl. Mitteilunp; des Verf.) di:,e Männ­
chen nur mit den ihnen zug·ehörigen Weibchen. Ab­
weichend .von den Yorgenanuten lebt die neue Art 
Y. brancoi auf Avfel als Haunt- und auf Baldrian
als Nebenwirt und erzeugt auf ersterem eine auf­
fällige, •ein,er großen roten Tasche vergleirhbaren, his­
her unbekannt gebliiehene Blattgal1l1e. Mit weiteren.
5 neu beschriebenen Arten und. Unterarten von T,aser­
bifirzm, Ranuncultzs b11lhosus. Aefhusa un<l Pastinaca
belä11ft sich nunmehr die Zahl der in M•itteleurona
nachgewiesenen Arten und Unterarten auf 16. - Nach
Funden von W,e l l ,e n s t,e i n  aus Ostpreußen und
F·r a n  z aus Steierma-rk erkannte Verf. weiter AlTo­
cotat,his qzzaeslio'1is CB .. einer neuen. mit Yezabura
verwandten GHttung, als Bildner von bisher ebenfalls
unbekannten Blattnestern von Anf.el. - Auch die
sne7ifisrhe Abt„ennung der Meh 'irren Pfö·siPhlaus von
der Mehligen Pflaume.nlaus ist für den ,obstba:n1iC'hen
Pflanzenschutz von ,vichtigkeit. Verf. hat die erstere

*) T,emminckia (Leiden) vol. VIII, 1949, p. 242. 

unter dem Namen Hpalopterus mimulus neu beschrie· 
ben, stellte aber (nach mündlicher MitteHung) in­
zwischen fest, daß M o s 1 e y dies•e Art bereits 1841 
als „Aphis ampgdali persicae" eindeuti,g ( weil ohne 
Hinzunahme der ihm vielleicht unbekannt gebliebenen 
Pflaumenlaus) aufgestellt hatte. Die morphologischen 
Unterschiede beider Arten haben nach Verf. spezi· 
fischen Wert, die biologischen Unterschiede beruhen 
nicht nur auf der Beschränkung der Pfirsichlaus a.uf 
den Pfirsich, sondern auch darauf, daß die Männchen 
der auf dem Pfirsich lebenden Art im Gegensatz zu 
der Mehligen Pflaumenlaus vornehmlich in überson1· 
merten Kolonien auf dem Hauptwirt entstehen. Mit 
der Erkenntnis, daß der Pfirsich s•eine eigene Hpalop­
terus -Art hat, findet die in .der Pflanzenschutz· 
literatur angegebene Erscheinung, daß in manchen 
Gebieten die Püaume, in anderen dagegen der Pfir­
sich stärker von Hpalopterus befallen und geschädigt 
wird, und die daraus von K o t t e vermutete rassische 
Selbständigkeit der Pfirsichlaus ihre Erklärung bzw. 
Vertiefung. ·- Weiterhin ist die Artengruppe um 
,,Aphis frangulae Kalt." aufgeteilt worden. Ved; 
teilt bei der Beschreibung seiner auf Epilohizmi 
angustifolium monözisch-holozyklisch lebenden Doru· 
lina mirifica n. sp. mit, da.ß die zweite auf derselben 
Pflanze vorkommende Doralina epilohiina \Va[k. 
Wirtswechsel mit Frangula alnus durchführt. Nach 
mündl. Mitteilung des Verf. lebt die zweite Frangllla­
Laus, Doralina beccalnmgae Koch, im Sommer auf 
Veronica beccabunga sowie auf Laminm und Galeop­
sis, während die dritte Frangula-Laus, Doralina fra11-
!{lllae s. str., auf Ezzpatorium ca'lnabinum übersommert. 
Die auf der Kartoffel und vielen anderen Pflanzen 
lebende, sehr ähnliche Doralina gossppii Glov. ist -
im Geg·ensatz zu „frangulae" anholozyklisch. - Die 
an Leguminosen und insbesondere an Kleegewächsen 
schädlich auftretenden „Schwarz·en Läuse", vom Verf. 
in sein nov. subgen. Doralida gestellt, werden um 
4 nov. soec. vermehrt und dadurch die bisher in 
di,es,e;r B1attlausgrunpe bestehende Verwirrung be­
Teinigt. Die ebenfalls an Kleegewächsen schädlichen 
Zierläuse (Therioaphidinae) wurden vom Verf. in der 
eingangs unter e) zitierten Arbeit unter Aufstellung 
von 3 gen. nov. und 5 snec. nov. in Form einer Bestim· 
mungstabelle behandelt. - Die TulnenJ!aus Hi,bero­
mpzus ( Arthrompzus subgen. nov.) tzilipaellus Theob. 
wird von der ähnlichen Pimpernußlaus H. ( A.) sta· 
f>hpleae Koch unte'rsclüeden. Letztere wurde in wie­
derholtem Versuchen des Ver:f. (mündl. Mitteilung)'
mit Leichtigkeit auf Hemerocallis und A11theric11m
ramosiim übertragen, auch Lamimn und Capsella
wurden angenommen, ·es werden Blätter und ober·
irdische Triebe besiedelt. In dies,elbe Uuteir,gattung.
stellt Verf. auch Theobald's Rhopalosiphonbms latp·
siphon unter dem neuen Namen H. ( A.) theobaldi, Theo­
bald's Art weicht von der echten Kart<,ffelkellerlaus
(Rlzopalosiphonimis latpsiphon Davids.) i'n den gene­
rischen Eigenschaften ab und stimmt auch nicht mit
tulipaellus und staphdeae überein. - Zn den in Ge­
wächshäusern schädlichen Arten der Gattung Aula­
corthzzm Mordw. tritt A. t,ra'!inum spec. nov., durcl1
deutlich geschunptes 3. Fühlerglied ausgezeichnet,
hinzu. Unter den von dieser Art besiedelten Pilan­
z·en ist (nach mündlicher Mitteilung) auch die
Kartoff.el vertreten. - Vom Estragon ( Artemisia
clracunculus) wird M.acrosihhoniella niticla neu be­
schrieben, die von allen anderen Arten der Gattung
durch unbewachsten, glänzenden Rücken abweicht.. -
Bemerkenswert ist die Feststellung des Verf., daß
,,Anoecia corni F." in Deutschland aus mindestens.
7 selbständigen Arten zusammengesetzt ist, welche
sämtlich Cornus (sangrzinea) als Hauptwirt und be­
stimmte Grasarten als Sommerwirte besied,eln. Die
an Getreide schädlich auftretende und mit v,ersclüe­
denen Namen belegt gewe1;ene Art identifiziert V.ed.
mit A. vagans Koch. Sie bringt auf Cornzzs nur zwei
Frühjahrsgenerationen hervor, die Wa:nderfliegen,
I1aben nicht die allen anderen Arten der Gattung
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zukommende dunk1e Hinterleibsplatte. - Die be­
kannten ,glattwandigen, hohnenförmigen Blattgall,e,n 
der Ulmen werden nach Verf. nicht von einer, son­
de·rn von zwei völlig selbständigen Arten der Gattung 
Bprsocrppta gebildet. Die neueArt B personata (.,di,e 
maskierte") unterscheidet sich von der altbekannten 
B. gallarum-ulmi L. durch die mit Siphonen versehe,nen
Fundatrigenien.

Die übrigen vom Verf. beschriebenen Blattlausarten 
haben größtenteils keine wirtschaftliche Bedeutung. 
Sie leben an Waldbäumen und andernn Holzge­
wächsen sowie an sehr verschiedenen, meist wild­
wachsenden Kräutern. Die Fülle des Gebotenen läßt 
,erkennen, wie dringend notwendig die taxonomische 
und bi0logische 'Durcharbeitung der mitteleuropä­
ischen Blattlausfauna geworden war, deren Artenzahl 
nunmehr, ·einsch�ießlich :der jüngsten Neubeschrei­
bungen aus \,Vest- und Nordeuro'la, bereits die vom 
Verf. geschätzte Zahl 750 überschritten hat. Leider 
sind (nach mündl. Mitteilung des Ved.) durch ver­
snäteten Eingang der ausländischen Literatur einige 
der neuen Artnamen präokkuniert. Nach einer noch 
nicht veröffentlichten Aufstellung des Verf. verteilen 
sich die bisher in Eurona bekannt gewordenen Arten, 
unte•r Zugrundelegung des von Börner in der .,Fauna 
von Deutschland" (Ausgaben 1932 und 1944) ent­
wickelten Systems, auf die Blattlausfamil:•e,n wie 
folgt: Lachnidae 60. Chai+onhoridae 37, Drepano­
sif)honidae 60, Ahhididae 544. ThPlaxidae 23, Eri­
ornmatidae 60, Adelgidae 18, Phpllo.,,.e•·idae 8 Arten. 
Das große Ausmaß der für dies,e Difforenzierunge,n 
erforderlichen Kleinarbeit kann nur der i\phidologe 
,rfrhti..,. beurteilen und schätz·en. Dassf>lbe v-'lt für• 
die mit großen Schwieri�kei'en ve"bund�ne E'·nord­
nung deir von älteren Autoren aufge�tellten Namen, 
da mit diesen in der Regel nur e:ne für die heutigen 
Anforderungen nfrht aus1'eichende Beschreibung ver­
bunden ist. Für den Anhido1 0<:1;en brinr,:en die vor­
liegende und die eingangs zitierten A1'he'1'en viele 
wertvolle Anregungen. F. P. Mül1er. 

K ,e m p ·e r ,  H .. Die H:,us- und Ge.�u11rlheltssc1'ärlfü,ge 
und ihr,e Bekämpfung, 2. Aufl. Dunker u. Hnm­
blot, Herlin 1%0. 344 S., 242 Ab\b. im Text, Preis 
geb. 18,- DM. 
Die erste Auflage des 1!l43 e1·schienenen Leh1'- und 

Handhuches war bekanntlich hereits in einem ,J,..hr,e 
ver.gr'ffen. Die neue Auflage wurde durch die Zeit­
verhältniss-e verzögert und · mußt,e wegen des drin, 
genden Bedarfs der Praxis mögl'chst bald erscheinen, 
obwohl der Verf. kaum die Möglichkeit hatte. die 
neue ausländisrhe, !noch s<'hwer· zu„ängli<'he Fach­
lite1·atur üher d'e morlernen Wirkstoffe und Abwehr­
maßnahmen eingeli.·end zu beri\rksichtigen. Die vielen 
Bekämpfungsme+hoclen, die 1943 noch neu waren, 
wurden jedoch in der Neuauflage durch modernere 
,ers,etzt. In den ersten allgemeinen fünf Kaniteln 
(S. 1-50) werden die Auf„abengebi,ete des S�häd­
lingshekämnfors. p,esundheitliche und wirts<'hwftliche 
Bedeut11ng der SchäcHinae, rhre Systematik, Mori,ho­
logie. Phvsioloiüe und Ökologie geschildert. Kap. 6 
(S. 53-64) ·enthält die wichtigsten Haus- und Gesund­
heit�schädlinge, geordnet nach Aufenthaltsorten und 
befallenen Stoffen. In dem Kan. 7 (S. 65-215) be­
schreibt der Verf. die Mornholo„iie, Biologiie und 
Schadwirkung der ,ein7,elnen Schädlingsarten mit kur­
zen An.gaben über ihre Bekämnfung. Eiin.a,1hend be­
rück&'chtigt wurden auch die Vo"t'ats- und Sneirher­
schädlinge einschl. Ratten und Mäuse. Die Beschrei­
bung der Maßnahmen zur Abwehr und Bekämpfung 
der Schädlinge enthält :das ausführliche Kanitel 8 
(S. 220-322). Der Na<'htrag beringt die für die Schäd­
linr,:sbekämnfer wichti�·en gesetzlichen Restimmungen 
und ,ein Ver2Jeichnis der wichtigst•en Fachliteratur. 

Dem Verf. ist es gelungen, auf einem beschränkte111 
Raum von weniger als 350 Seiten ,ein sehr umfang-
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reiches Material übersichtlich für die praktische Ar­
beit der Schädlingsbekämpf.er darzust,ellen. Die Aus­
stattung des Buches und die Wiedergabe zahlreicher 
anschaulicher Abbildungen ist gut. Das ßuch von 
Kemper gehört zu den unentbehrlichen Handbüchern 
vor allem für jeden Schädlingsbekämpfer und solche, 
die es werden wollen. M. Klemm. 

B 1 a g o s k 1 o n o w ,  K., Biolo.gie und landwirtschaft­
lfohe Bedeutung des Feldsperlings in Waldsclmtz­
str,eifen des Südostens. Zoolog, J. 29, Moskau 1950, 
H. 3, 244-254.
Di,e Schaffung der geplanten Waldschutzstreifen

zur Hebung der Ernteerträge vor aHem in den 
Steppeng,ebieten der UdSSR ist mit einer Reihe von 
Fragen, die den Ernteschutz gegen die duroh Wald­
schutzstreifen in ihrer Vermehrung begünstigten 
Schädl'nge der landw:rtschaftlichen Kulturpflanzen 
betreffen, verbunden. Zu diesen Fragen gehöre1n in 
erster Linie die Bekämpfung der F,eldsperlinge 
(Passer montanus L.), welche die den Waldrändern 
benachbarten Getreide- und ölsaat,en verwüsten. Als 
Unterlage dienten dem V,erf. die 1938 bis 41 sowfo 
1947 und 48 geführten Beobachtungen und Versuchs­
ergebnisse an den 450 Nistkästen und Untersuchungen 
von etwa 200 Vogelmägen im Mittehvolgagebi-et und 
bei Moskau. Die Vermehrung der Feldsperlinge ist 
in erster Linie abhängig von 

1. den Futtervorräten im Winter,
2. dem Umfang der an Waldrändern liegenden

Getre'de- und Ölsaaten und
3. den Ni,stgel�enheiten.

Auf e'ner Fläche von 1 qkm wurden bei Kamvschin 
im Hochsommer etwa 600 Sperlinge ,gezählt: ß.ei 
einem Futterhedarf von 5 Gramm Körnier (Hirse) täg­
lich j,e Vog,el, d. h. 3 kg für 600 Sperlinge, bieträgt 
der Futterbedarf während der 9 Monate, in denen die 
Tiere auf Körne,:,fotter angewiesen sind, ,etwa 0,5 t. 
Dabei ist zu berücksichtigen, daß nur etwa di,e Hälfte 
der Körner verzehrt wird; di,e anderen fallen ab und 
gehen für die Sperlinge verloren. Zur Nist"'elegenheit 
ist der F,eldsperling nir'ht nur auf Baumhöhlen ange­
wiesen, •er benutzt auch verlass,enoe Nester größerer 
Vogela,·ten und nist•et in den Löchern u1nd Spalten 
von Wänden der E1'osionstäler. So fand man z. B. 
auf 1 km Erosionstalwand etwa 200 Nest,er der Sper­
linge (max. bis 4 i·e qm),. Die Berini:rungsversuche 
zeigten, daß die Feldsperling,e größere Wanderungen 
unternehmen, ein Vogel z. B. wurde 270 km südlich 
des Beringungsortes gefunden. Eiablage (bei Kamy­
schin wie hei Moskau) beginnt ab 5. 5., vollzähHg 
si,nd die Gelege am 10.-12. 5. Brutdauer beträgt 
11.5-12 Tage. Die ersten Jungen schlüpfen ca. am 
18. 5., di,e meisten am 26. 5. Die letzten ,J1ungen kpm­
men am 1.-3. 6. Nach 16 Tagen verlassen di;e ersten
,Jungen ihr Nest ·uncl in einigen Tagen auch die rest­
lichen. Das 2. Gelege folgt in etwa 29-30 Tag,en,
das Ausschlüpfen am 17. 6. - 5. 7. Das Ausfliegen
dauert bis Mitte ,Juli. Die Zahl der Eier im Gelege
beträgt in 700/o d•er Fälle 5-6. Durchschnittlich blei­
ben etwa 6,30jo der Ei,er in dem 1. Gel,eg,e unhe­
fruchtet, in dem 2. Gelege bis zu 120/o. Die Zahl der
Jun11;en aus heideu Gelegen heläuft sich im Durch­
schnitt auf 10,4. Die durchschnittliche Zunahme der
FeldsperlinJJ;e bis ,Juli im Vergleich zum Frühjah.'i·
ist etwa 6 fach. Am ersten Tag w1wden die Jungen
üherwiegend mit Sninneninhalt gefütteTt. Der An­
teil der Insektennahrung (überwiegend Larven, di,e
in ca. 100 m weitem Umkreis gesammelt werden) he­
trng in den ,ersten sechs Tag·en ,etwa 80o,'o. Die
Fütterung •erfolgte 26 mal je Stunde oder ca. 300 mal
täglich. \'Vährend der insgesamt 4500 Fütterungen
erhioelten die ,Jun,,.,en ca. 400 La1'ven und Raupen v,er­
s<'Medener Schädlinge. Nach B,eobachtungen in der
Ukraine gehören nur 170/o der vertilgten Käfer zu
schädlichen und 40;0 zu nützlichen Insekten (Cocci· 



nellidae.). Bei Alma-Ata bestand 500/o der Nahrung 
aus Regenwürmern, 200;0 aus ßeel'e.nohst, 120/o ans 
Schädlingen und 10% aus wirtschaftlich belanglosen 
Ins,ekten. Nach Verlassen der Nester ernähren sich 
die jungen Sperling,e üherwieg,end von Samen der 
Kulturpfla:nzien und ·gehören dadurch zu den größten 
Schädlingen der Landwirtschaft. Bis 900/o des rei­
fenden Getreides werden an 'vValdrändern vernichtet. 
Zusammenfas&end: Die Nützlichkeit der Feldsperling,e 
besteht in der Vernichtung von schädlich,en Insekten 
wälwend des Jungenaufzuges und Unkrautv,ertilgung 
im ,vinter. Die stark überwiegenden Schäden be­
stehen aus: 1. Ernteschäden an wertv-0llen Kultur• 
pflan?Jen in Feldern und Gärten, 2. Vernichtung von 
nützlichen Insekten und Übertragung v-0n Getreide­
milben, 3. Verdrängung der nützlichen Vögel aus 
ihren Nistkästen und 4. Stehlen von Geflügelfutt,e1'. 
Allein durch seine Schäden an Saaten muß der F'eld­
sperlingsvermehrung Einhalt geboten werden. Die 
z. Zt. laufenden Untersuchungen aer Verf. · sind der
Ausarbeitung der Bekämpfungsmetlrnden gewidmet.

M. Klemm.

T i s c h 1 e r ,  W., Grundzüge der tcrr,estrischcn Ticr­
iikologie, 220 S., 65 Abb., Verlag F. Vieweg & Sohn 
Braunschweig 1949, Preis 7.80 DM. 
Das kurz zusammengefaßte Buch ist aus den Vor-

lesungen des Verf. über terr,estrirsche Ökologie an 
der Universität Kiel entstanden und vor allem für 
Studier,ende der Naturwissenschaften und Lehrer der 
Biologie bestimmt. Die klare systematische Dar­
stellung di,es,es bis jetzt noch stiefmütterlich behan­
deilten Teiles der Zoolog1e und se±ne ßeziehungen zu 
den Nachbarwissenschaften - Physiologie, Land­
,schafts-, Boden-, Klimakw1de usw. - ist von den 
auf dem Gebiete der angewandten Biologie, vor allem 
in der Pflanzenschutz- und Schädlingsforschung täti­
gen Biologen besonders zu begrüß,en. Nach der Er­
örterung der synokologischen Grundhegrif±e und 
Grundgesetz,e in den beiden ersten Kapiteln werden 
versdüedene Lebensformen der Tiere, vor allem der 
Insekten, nach ihrer Bewegungs- und Ernährun ,"S· 
weise >und nach ihrem Aufenthalt aufgeteilt, beh;n. 
delt. Danach folgen die Kapitel über Charakte:ristik 
der wichtigsten Biotope Mitteleuropas und eine be­
sonders ausführliche Besp;rechung (S. 77-179) der 
Haushaltsfaktoren der Biozoenosen (u. a. Mikroklima, 
Licht-, Wind-, Boden-, Nahrungs- und Feuchtigkeits­
faktorem sowie Populationsdichte). Das letzte Ka­
pitel ist der Dynamik der Biozoenosen und dem 
Massenwechsel der Tie1'C gewidmet. Hier wfrre viel­
lcicht ang,ebradht, die Schadg,ebiete einiger landwirt­
schaftlicher Schädlinge an Hand der Karten als Bei­
spiele anzuführen. Die vom Verf. vorgeschlagene 
Definition der Ursachen des Massenwechsels ist mit 
folgenden Worten kurz und umfassend ausgedrückt: 
,,Der Massenwechsel wird durch ,eine j,e nach der Art, 
nach Ort und Zeit verschiedenen Zahl von ,en,do- und 
,exogenen Faktoren v;erursacht, die in einem. gegen­
seitigen Beziehungsgefüge verflochten sind und daher 
in ihrer Gesamtheit wirken" (S. 191). Di,e am Schluß 
de ,s Buches !neben ,einer Auswahl der wichtigsten 
Fachliteratur, Namen· und Sachregister gebrachte Er­
klärung der Fachausdrücke ,erleichtert dem jüngeren 
Kollegen die Benutzung des Buches. 

Es gibt z. 'Zt. in der Biologie 1n:w· sehr wenige 
\i\lerke, die in knapper Form eines ihrer wichtigsten, 
Gebiete sö umfassend behandeln. M. Klemm. 

K ö (11 er , R i c h a r d ,  Der biotechnische Acfoerbal!, 
Bayrischer Landwirtschaftsverlag G. m. b. H. Mün­
chen 1949, 250 Seiten u. 172 Abb. Preis 8.- DM. 
Der Verfasser ist Österreicher und J\1itarbeiter des 

hekannten Bodenbiologen Prof. Dr. S e k  e r  a an der 
Hochsclrnle für Bodenkultur in Wien. S e k  e r  a wurde 
insbesondere durch seine Theorie der Lebendverbau-

,ung bekaro1t, und die&es Buch begründet sich haupt­
sächlich auf die Forschungsergebnisse dieser Schule. 
Bei einen, österreichischen Verlag ist von K ö h l er 
1947 ebenfalls ein gemeinverständlicher W,egweiser 
zur gesicherten landwirtschaftlichen Ertragssteige­
rung durch richtige Intensivierung unter dem Titel 
„Der biotechnische Ackerbau" ,erschienen. Dieses 
Buch hat in Österr,eich ,eine starke Beachtung nnd 
Verbreitung gefunden. Es ist jetzt neu in ein,er ll,e0 

arbeihmg für deutsche Verhältnisse herausgebracl1t, 
und es wird auch mit Interesse und Verständnis in 
der deutschen Landwirtschaft aufgenommen we1·de11. 

Das Hauptmotiv der Arbeiten K ö h 1 e r  s ist die 
Erkenntnis, daß auch bei uns in Deutschland, ,�i,e 
in den U. S. A., wenn auch nicht so kraß, die Er­
scl,einungen der Bodenerosion sich ümner mehr be­
merkbar machen und sich zu einem immer stärker 
werdenden Faktor gegen di,e Ertragssteigerung aus­
wirken. Die schleichende Bodenabtragung und der 
Verlust der „alten Kraft" des Bodens si:nd seit län­
gerem bekannt, aber ,erst in den letzten Jahren ist 
der Krümel- und Strukturv,erfall uns,erer .Äcker er­
kannt, der die oberflächlichen Verschlämmungs­
erscheinungen ze:tigt und die Leistungsform unserer 
Kulturböden, d. h. die Grundlagen unserer iandwirt­
schaftlichen Produktion in ihrer Gänze bedroht, und 
der üher kurz ode:r lang, wenn wir nichts dagegen 
tun, zu einer Katastrophe führt. Der Verfasser möchte 
auch bei uns die ßegeisteruo,g für den Einsatz zur 
Erhaltung und zur ,Steigerung der Hodenkraft ent­
fachen, wie sie seit Jahren in Amerika in Gang ist 
und dort durch den Einsatz des staatlidhen amerika­
nischen Bodengesundhe:tsdienstes (,,U. S. Soil Kon­
v,ersation Service") gigantische Erfolge ,erzielt hat. 
Man spricht von Mehrerh'ägen von dw'chsclrnittlich 
350/o der Agrarproduktion schl,echthin. Nach dem 
Verfasser heh·ag,en nach vorsich:tig,en Schätzungen 
die ErtragsdiHerenzen bei uns in Deutschland für:_ 
das ,Jahr 1945 etwa 20-300/o der GesamLernte auf 
den lniemüvbetrieben (ausgedrückt in, Stärkewert­
Einheiten). Dazu werden die Ertragsdifferenzen von 
Jahr zu Jahr größer. Er spricht davon, daß diese 
gewaltige Menge landwirtschaftlicher Produkte Mil-
1 tonen M,enschen in Deutschland mehr ernütuen 
könnte. In einer Kurve demonstriert er die Ertrags-, 
diffoeenz,en, die schließlich um 1950--60 rapid zu, 
wacllS'en beginnen, ·und das Gesamtertragsn:veau be­
kommt, wie ,er sich ausdrückt: die ,,galoppier,ende 
Schwindsucht", und steuert in die sichere Ernährungs­
lrntastrophe. Die Darlegungen solle,11 nach dem Ver­
fasser daher für alle, die ,es angeht, zugleich Fanal 
und Alarmruf sein. fä· wendet sich mit seinem bio­
technischen Ack,erbau gegen die rein materialistisch­
technisch-chemische Gesamteinst,ellung zu den lancl­
wirtschafilichen Dingen und sieht di.e Aufgabe einzig 
und allein in ,einem harmonischen, sinnvollen Zusam­
menspi,el von biologisch richtigen - dabei weitest� 
gehend mechanisi,erten Bodenhearbeitm:ngsmaß:nahmen 
mit biologisch tragbaren, d. h. also gesunden Frucht­
folgen im Verein mit einer zweckentsprechenden Hu­
mus- und Handelsdiingerwirtschaft sowie einer bio­
logisch richtigen Kulturtechnik. 

Im Anhang brilngt der Verfasser ,einen sehr inter­
essanten V,ersuch der bildlichen Darstellung des 
Gesamtertragsntveaus der österreichischen Landwirt­
schaft für die Zeit von 1885-1990 bei richtiger und 
falscher Intensivierung. R. 0. Schulz. 

K ö h 1 e r ,  R i c h a r d, ßodenhiologische Studien am
Acker und Ackerrain. Bayrischer LandwirtschaHs­
verlag G. m. b. H. München, 1949, 56 S. u. 48 Abb., 
Preis 3.80 DM. 
Dem Verfasser waren bei seinen Untersuchungen 

zwei Aufgaben gestellt: 
1. Läßt die vergleichende Diagnose der ßöden, de:,

Ackers und des Ackerrains erkennen, wie weit
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der Ackerboden infolge der Kulturmaßnahmen 
sich von seinem natürlichen Ausgangszustand 
entfernt hat? 

2. Die Gesundung unserer Kulturlandscha:ft erfor­
dert die Wiederaufrid1tung der Ackerraine, wi-e
M ä d i n g ,  S e i f e r t  und .Se k e r a  angeben. Uie
Biologie des Ackerrains zu erforschen, ist daher
eine wichtige Voraussetzung für den Erfolg
dieser Planung.

Aus den vielfältigen Problemen, die eine ver­
gleichende Untersuchung des Bodens am Acker und 
Ackerrain aufwerfen, wurde in der vorliegenden Ar­
beit vor aUem das Problem der Bodengare in den 
Vordergrund gestellt und der Nachweis erbracht, daß 
der Gareschwund, den wir auf vielen Äckern beob­
achten müssen, nicht in der Natur des ßodens gelegen 
ist, sondern ,eine Kulturkrankheit des Bodens dar� 
stellt. Die Schrift ist vom Verfasser mit viel Sach­
kenntnis geschrieben und bringt den Leser an <lfo; 
vielen noch offenstehenden Fragen �nd Problem­
stellungen heran und gibt viele Ausblicke auf das 
sehr intevessante und erfolgversprechende Gebiet der 
landwirtschaftlichen Biologie. 

R. 0. Schulz.

Z i p p e 1 i u s ,  H., Die Bodenlockerung im Obst-. 
Land- und Weinbau durch das Sprengverfahren. 
(Heft 63 der Sammlung „Grundlagen und Fort­
schritte im Garten- und Weinbau".) Verlag Eugen 
Ulmer / Stuttgart, z. Zt. (14a) Ludwigsburg. 2. verb. 
Aufl., 52 Seiten mit 52 Abb. Preis DM 1,60. 

Verdichtungen im Boden mit all ilrnen nachteiHgen 
\Virkungen · auf das \Vachstum der Pflanzen, vor 
allem der Obstgehölze, sind viel häufiger, als im 
allgemeinen angenommen wird. In der vorliegende,i 
Schrift werden diese Prob1eme von. den verschieden­
sten Gesichtspunkten aus bel,euchtet und auf die gün­
stige Wirkung des Sp1·engv,erfah1-ens zur Erreichung 
einer genügenden Bodenlockerung hingewiesen. AHe 
Einzelheiten des Spvengverfahrens sind unter Veir-· 
wendung von vielen Abbildungen übersichtlich und 
umfassend dargestellt. Gollmick. 

L a i b a c h ,  F., u. F i s c h n i c h ,  0., Pilanzcn-\\'uc.hs­
stoffc in ihrer ßed·eutung für Gartenbau, Land- und 
Forstwirtschaft. (Heft 81 der Sammlung „Grund­
lagen und Fortschritte im Garten- und Weinbau".) 
Verlag Eugen Ulmer / Stuttgart, z. Zt. (14a) Lud­
wigsburg. 80 Seiten mit 24 Abb. Preis DM 3,60. 
Die beiden Verf., die seit vielen Jahren auf dem 

Gebiet der '\Vuchsstofforschung maßgebend tätig 
e.ind und schon •eine ganze Reihe von Arbeiten über 
dieses SpezialgeMet der Pflanzenphysiologie ver­
öff.entlichten, haben hier in sehr konzentrierter Form 
alle dieses Gebiet berührenden Fragen geschickt zu­
sammengestellt. AUe Anwendungsmöglichk•eiten der 
Praxis sind in straff gegliedertem Text fast er­
schöpfend dargestellt. So werden den Praktiker 
folgende Kapitel besonders interessieren: Verwen­
dung der Wuchsstoffe a) bei der Samenkeimung, 
b) bei Förderung und Hemmung des Knospena:is­
triebes sowohl bei Zierpflanzen als a:uch bei Oibst­
gewächsen 'llnd Kartoffeln, c) bei Stecklingsv,ermeh­
rung, d) bei der Pfropfung, ,e) bei der .'Unkraut­
bekämpfung und f) bei der Beeinflussung der genera­
tiven Phase der Pflanzen. Gerade das Kapitel über
die Verwendung von Wuchssto.f:f.en bei der Unkraut-

hekämpfung erscheint besonders wichtig, weil im der 
deutschen Literatur nur sehr wenig Arbeiten über 
dieses Thema vorliegen und im Gegensatz dazu in 
andei,en Ländern einige gute Erfahrungen damit he-
1•eits gemacht worden sind. So dankbar wir die 
Schrift vor allem wegen der :r,eichlichen ixusliindischen 
Literaturzitate begrüßen, deren Beschaffung uns ja 
1eider heute noch so ung,eheure Schwierigkeiten be­
reitet, iSo möchten doch leise Bedenken geäußert 
werden, ob sie nicht als ausgezeichnetes wissen­
schaftliches Sammelreferat etwas über den Rahmen 
einer vornehmlich im Dienste der Praxis st,ehenden 
Schriftenreihe hinausgeht. Die Anforderungen, die an 
den Leser gestellt werden, sind sehr hoch. Trotzde,1Ii 
wollen wir der Hoffnung Ausdruck geben, daß sie 
dem Gärtner Anregungen gibt, sich auch mit den 
neueren Problemen seines Berufes zu befassen; Stoff 
genug dafür ist vorhanden. Gollmick. 

F i r b a s, F., Spät- und nacheiszeitliche \Vald­
geschichte Mitteleuropas, I Allgemeine \Vald­
geschichte. 480 S., Hfö Abb. im Text, Verlag \\'. 
.fischer, Jena 1949, Pr. 24,- DM., geb. 
Es gibt nur wenige Gebiete der Phytologie, auf 

denen in den letzten 30 Jahren so intensiv gearbeitet 
wurde, wie auf dem Gebiete der Pollenanalyse und 
der Auswertung ihrer Ergebnisse für die Vegetations-, 
Klima- und Kulturgeschichte. Der Verf., einer der 
Pioniere Deutschlands auf diesem Arbeitsgebiet, ver­
sucht in seinem Buch, die durch pollenanalytische; 
Arbeiten erzielten Ergebnisse zusammenzufassen und 
mit den „auf anderem Wege gewonnenen Kenntnissen 
zu einer Gesamtdarstellung der spät- und nacheis'• 
Zieitlichen Waldgeschichte zu v,er,einigen". Er beginnt 
mit der Beschreibung der Arbeitsweise, d. h. mit der 
Auswertung der Ergebnisse der P.ollenuntersuclmn­
gen. Die Beherrschung der Arbeitsmethoden seitens: 
des Lesers wird vorausgesetzt und ist deshalb nicht1 
beschrieben. In weiteren Kapiteln sind die zeitlichen 
Gliederungen der Wald,gesc:hichte, Verbreitungsge­
schichte der ,einzelnen Holzarten (166 S.) und ihre 
Ursachen (21 S.), Zusammensetzung und Gliederung 
des Vval<les während der Spät- und Nacheisz.eil. sowie 
die Beziehungen der vor- und frühgeschichtlichen Be­
sied1ung zur vValdentwicklung an Hand von 100 
Pollendiagrammen am Scllluß des Buches, Verbrei­
tungskarten und Tahellen im Text, behandelt. Welche 
Bedeutung die Kenntnis der Verbreitungsgeschichte 
und der ursprünglichen Areale der einzelnen Holz­
arten für die Lösung einiger wichtiger Probleme auf 
dem Gebiete des l'orstschutzes hat, beweist schon 
das bekannte Verhalten der Fichte gegen einige, 
Krankheiten und Schädlinge außerhalb ihrer Winter­
wärme- und Trockengrenze, i:n die sie in den letzten 
Jahrhunderten vom Menschen gebracht wurde. Die 
sorgfältige und kritische Auswertung der wichtigsten 
Untersuchungen in Deutschland und dem Ausland und 
das ausführliche Schriftenve.rz·eichnis (S. 445-476) 
macht das Buch für alle künftigen Arbeiten auf dem 
GeMete der Vegetations-, Klima- und Kultur­
geschichte Europas als Nachschlagewerk unentbehr­
lich. M.it besonderer Spannung erwarten wir das 
Erscheinen des 2. Bandes, in dem die Waldgeschichte 
der einzelnen Landschaften regional behandelt wird. 

Leider ,entspricht das Papier diesmal nicht der 
früher üblichen, für den Druck von wissenschaft­
licher Fachliteratur verwendeten Qualität. 

M. Klemm.

Herausgeber: Biologische Zentralanstalt fdr Land- und Forstwirtschaft Berlin. - Verlag: Deutscher Bauernverlag, Berlin NW 7, 
Reinhardtstr. 14; Fernsprecher: Sammelnummer 42 56 61. Postscheckkonto: 443 44. - Schriftleitung: Prof. Dr. Schlumberger, 
Kleinmachnow, Post Stahnsdorf bei Berlin, Zehlendorfer Damm 52. - Erscheint monatlich einmal. - Bezugspreis: Einzelheft DM 2.­
Vierteljahresabonnement DM 6.12 einschl. Zustellgebühr. - In Postzeitungsliste eingetragen. - Bestellungen über die Postämter, 
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DR. GEORG SOHN.EIDER, JENA 

Die Evolutionstheorie, 

das Grundproblem der modernen Biologie 
128 Seiten, 6 ganzseitige Strichzeichnungen, Halbleinen, 

Großoktav 5,25 PM 

In diesem Werk umreißt ein berufener Autor den Stand und die Auf­
gaben der modernen Biologie. Er stellt sich bewußt hinein in die Aus­
einandersetzungen zwischen der auf dem dialektischen Materialismus 
fußenden Agrobiologie und den vielen idealistischen Arbeits- und Be­
trachtungsweisen der bürgerlichen Biologoe. Dabei weist der Verfasser 
die Abhängigkeit der Betrachtungsweise der Natur von der jeweiligen 
gesellschaftlichen Entwicklung nach. Die Geschichte der Evolutionslehre 
wird dabei gleichzeitig zum Spiegelbild der gesellschaftlichen Ordnung. 

E. F. H E EG E R • K. B R O C K N E R 

Heil- und Gewürzpflanzen 
176 Seiten mit 139 Abbildungen, Großoktav, Halbleinen, 

mit Schutzumschlag, 8,50 DM 

Eine Arten- und Sortenkunde der wichtigsten Heil- und Gewürzpflanzen. 
Das Werk ist als Ergebnis einer 15jährigen Forschungsarbeit berufen, 
die Grundlagen zu einer pharmazeutischen Botanik zu legen und ist 

eine wesentliche Ergänzung zur Pharmakognosie. 

Blick in die sowjetische Landwirtschaft 
Heft III, 112 Seiten, Din A 5, kartoniert, 1,80 DM 

Das neue Heft gibt dem Leser Einblick in die verschiedensten land­
wirtschaftlichen Fachgebiete. 

Die Hefte erscheinen in zwangloser Folge. - Heft II noch lieferbar. 

Kleintierzucht und Kleintierhaltung 
Ein Leitfaden für die Praxis 

488 Seiten mit 211 Abbildungen und 8 doppelseitigen Farb-
tafeln, Großoktav, Halbleinen, 14,80 DM 

Die einzelnen Abschnitte dieses bedeutsamen Werkes, in dem alle Klein­
tiersparten die ihnen gebiihrende Berücksichtigung gefunden haben, sind 
von namhaften FachaL,toren verfaßt worden, Der Kleintierzüchter findet 
darin wertvolle Anregungen für seine züchterische Arbeit und der Klein• 
tierhalter - der alles Wissenswerte über Rassen, Unterbringung, Zucht, 
Pflege, Fütterung, Krankheitsbekämpfung usw. erfährt - kann sich an 
Hand der gegebenen Anleitungen über die Methoden zur Leistungs­
steigerung, Zucht- und Auslese zum erfolgreichen Züchter entwickeln. 
Besondere Beachtung verdient der allgemeine Teil über die Geflügel­
zucht mit seinen grundlegenden Ausführungen uber die wirtschaftliche 
Bedeutung der Geflügelzucht, ihre Erzeugnisse und deren Verwertung, 
die Einwirkung der Umweltverhältnisse auf die Leistung, die verschie· 

denen Zuchtmethoden und die züchterische Auslese. 

W. POEN I CKE 

PROF. DR. KURT KRAUSE 

Feld- und Gartenunkräuter und ihre Bekämpfung 
80 Seiten mit 41 Abbildungen und 4 Farbtafeln, Großoktav, 

kartoniert, 2,50 DM 

Eine ausführliche Anleitung zur systematischen Unkrautbekämpfung für 
den Bauer, Gärtner und Kleinsiedler. Schäden durch Unkräuter. Un­
krautbekämpfung in den verschiedenen Kulturen durch Kulturmaßnahmen 
und besondere Mittel. Gemeinschaftliche Unkrautbekämpfung. Ver-

wertung, Botanik der Unkräuter. 

PROF. DR. HANS BAUMANN 

Wetter und Ernteertrag 
84 Seiten mit farbigen Klima- und Vegetationskarten, 12 grafischen 

Darstellungery, Großoktav, gebunden, 4,60 DM 

landwirtschaftliche Klimakunde - Witterung und Klima -. Vom Nutzen 
der eigenen Kleinwetterstation des Landwirtes. Vorbedingungen von 
Rekorderntejahren. Wechselbeziehungen zwischen Witterungsverlauf und 
Ernteertrag. Wichtig für Bauern und Gärtner, Ernteschätzer und alle 
beruflichen Wetterbeobachter, Landwirtschaftsschulen, Institute usw. 

Im Dezember erscheint: 

D R. F R I E D R I CH Z A C HE R 

,,Schädlinge in Haus und Hof" 
Alphabetisches Nachschlagewerk der Schädlingsbekämpfung, 

zirka 5,- DM 
In dieser Schritt bringt Dr. Zacher eine alphabetische Zusammen­
stellung der in Haus und Hof auftretenden Schädlinge, der Orte, an 
denen sie hauptsächlich vorkommen, der Stoffe, die von ihnen ange­
fallen werden und ihre versch:edenartigen Bekämpfungsmaßnahmen. 

PROF. D R. J. R E I N H O L D 

Der Garten - wie er sein soll 

Handbuch für den Kleingartenbau 

460 Seiten Text mit 283 Abbildungen, Großoktav, Halbleinen, 
mit Schutzumschlag 9,50 DM 

Dieses straff gegliedert" Handbuch behandelt den gesamten Fragen· 
kreis des Kleingartenbaues erschöptend. Es gibt allen denen, die Garten­
land bewirtschaften, nicht nur genaue Anweisungen für die Praxis des 

Obst-, Gemüse- und Zierpflanzenbaus, sondern weckt auch das Ver­
ständnis für die Lebensvorgänge in der Pflanze. Es führt in die Grund· 
lagen der Botanik, Bodenkunde und Düngerlehre ein. Dem Pflanzen­
schutz word, seiner volkswirtschafU:chen Bedeutung gemäß, weiter Raum 
gewährt. An Hand von Plänen und Beispielen werden Anlage und Ge• 
staltung des Kleingartens sowie der Bau von Lauben, Trockenmauern 
und Zäunen erörtert. Der Kleingartendauerkolonie als Voraussetzung für 
den leistungsfähigen Kleingarten ist ein besonderes Kapitel gewidmet. 

D R. M. S CH M I D T 

Deutscher Obstbau 
Gesamtdantellung des praktischen Obstbaues auf wissenschaftlicher Grundlage 

'600 Seiten mit 95 achtfarbigen Tafeln und 152 Textabbildungen, mit Schutzumschlag 36,- DM 

Das Werk „Deutscher Obstbau" ist ein Vermächtnis des Nestors der 
deutschen Obstbaulehre, Gartenbaudirektor Walter Poenicke. Ein Teil 
des Manuskripts lag bei seinem Tod vor; die dem Werk noch fehlenden 
Abschnitte wurden, z. T. unter Benutzung von Aufzeichnungen und frühe­
ren Werken Poenickes, von Dr. Mart',n Schmidt, Leiter der Zentral­
forschungsanstalt in Müncheberg, geschrieben. Das Werk ist gleicher­
maßen geeignet und wertvoll für den Praktiker wie für den Theoretiker. 

Das gesamte Arbeitsgebiet des. Obstzüchters - angefangen von der 
Auswahl und dem Anbau der Gehölze über Pflege, Veredlung, S·chnitt, 
Schädlingsbekämpfung bis zur Ernte - wird aufgezeigt, ein Einblick 
in die neuen physiologischen, morphologischen und biologischen Er­
kenntnisse wird gegeben. Besonders hervorzuheben sind die im Acht­
farben-Offsetdruck gezeigten 95 Tafeln anbauwürdiger Kern-, Stein· 

und Beerenobstarten. 

Zu bezlehen. durch alle Buchhandlungen oder direkt vom Verlag 
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